er 4 


vierteljährlich" 14.66 21. 


G., Deutſchland 2.50 RM. Nr. 25 gr. 


Nr. 30 


„In den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 4.50 zi, 
Bezugspreis: 3", 3uftellgeld 4.80 zt. Bei Poſtbezug monatl. 4.89 zt, 
Unter S in Polen a 8 a Anto 

De = nzel⸗ onntags⸗Nr. r, 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 2c.) hat der Bezieher teen Anspruch 
auf Nachlieferung der . oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 

ernruf Nr. 594 und 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Uoulſcho Rundſchnu 


7 38 „Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter 
Anzeigenpreis : zeile im Retlameteil 125 gr, Danzig 10 b3w. 80 D3. Pf. 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Auſſchlag. — Bei Blake 


vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50%, Aufſchlag. — Abbeitellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Exſche nen der Une 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen 


Poltidedtonten: Poſen 202 157. Danzig 2528, Stettin 1847. 


| Bromberg, Donnerstag, den 8. Februar 1934 


58. Jahrg. 


Enpland und das Zehnjobres-Nbtomm: 


(Von unferem Korreſpondenten). 


G. P. London, 4. Februar. 


E Zahlreiche Anzeichen deuten darauf hin, daß jene ab- 
ttende Haltung, die England in den letzten Monaten ge- 
genüber den kontinentalen Entwicklungen gezeigt hat, nun 

rem Ende entgegen geht und daß die britiſche Diplomatie 
ke allem Anſchein nach im Begriffe fteht, in Sachen des 
bervpäiſchen Friedens eine aktivere Politik als bisher zu 

treiben. Hierzu veranlaßt es natürlich vor allem der 


AO mp des deutſch⸗polniſchen Freundſchaſtsvertrages. Der 


Vertrag, erklärt man hier, ändert und verbeſſert mit einem 
chlage ſämtliche Ausblicke für den europäiſchen Frieden. 
5 von den Skeptikern bisher ſo beharrlich verlangte 
zwirkliche Beweis“ von der Friedfertigkeit des neuen 
diet Bland ijt nun erbracht. Diejenigen engliſchen reife, 
al von Anfang an an den ehrlichen Friedenswillen Hitlers 
vorubten, haben nun Oberhand erhalten. Das aber wird 
orausſichtlich Englands Politik in faſt allen anderen Fra⸗ 
gen, die den europäiſchen Frieden betreffen, beeinfluſſen. 
n erſter Linie wird es nicht verfehlen, Englands Entſchluß 
der deutſch⸗franzöfiſchen Rüſtungsauseinanderſetzung die 
ermittlerrolle „bis zu einem erfolgreichen Ende“ weiter- 
zuführen, weſentlich zu ſtärken. Die Nachrichten, die in den 
Gelen Wochen aus Paris kamen und dahin lauteten, daß 
N einer weiteren Fortſetzung des Gedankenaustau⸗ 
i es mit Deutſchland „wenig geneigt“ ſei, hatten in Eng⸗ 
or begreiflicherweiſe ſtark verſtimmt. Nun aber, nach Ab⸗ 
chluß des deutſch⸗polniſchen Vertrages hat ſich der Horizont 
ofort merklich geklärt. Frankreich, ſagt man hier, iſt nun 
eines Hauptargumentes, des Hinweiſes auf das „gefährdete 
Polen“, beraubt worden. Und England wird es jetzt we⸗ 
ſentlich leichter haben, den deutſch⸗franzöſiſchen Ausgleich, 
den man aus eigenen, höchſt realen Intereſſen aufs ſehn⸗ 
. herbeiwünſcht, zu einem befriedigenden Abſchluß 
ren. 


Das Datum des Abſchluſſes de 


trages fiel faft mit der erſten Jahresfeier der Nationale 


ſozialiſtiſchen Revolution zuſammen, und die engliſche 


reſſe, die am 30. Januar Hitlers erſtes Jah⸗ 
Er werk würdigte, tat dies naturgemäß ftart unter 
em Eindruck der unmittelbar vorangegangenen Berliner 
Friedensbotſchaft. Es iſt heute nicht ohne Intereſſe, die 
allmähliche Entwicklung des engliſchen Verhaltens zum 
neuen Deutſchland im Laufe dieſes einen Jahres rückblickend 
zu überſchauen. Bereits vor Jahr und Tag wurde aller⸗ 
ings prophezeit, daß England ſich dem Nationalſozialismus 
gegenüber wohl ebenſo verhalten werde, wie es das ſeiner⸗ 


zeit gegenüber dem Faſzismus tat: von einer anfänglichen 
blehnung allmählich zu einer verſtändnis volleren 


uns und zum Schluß zu einer engen politiſchen 


¡ eundſchaft übergehend. Doch im Falle Deutſchlands 
cheint dieſe Entwicklung viel ſchneller vor ſich zu gehen, 
8 man das je hätte annehmen können. Die Deutſchland ge⸗ 
widmeten Artikel, die die engliſche Preſſe jetzt zum 30. Ja⸗ 
Sur veröffentlichte, beweiſen dies zur Genüge. „Adolf 
itler“, ſchreiben beiſpielsweiſe die „Times“, „kann mit 
jen was er in einem Jahr erreicht hat, wohl zufrieden 
ein ... Es iſt ihm gelungen, den Schwung und Idealis⸗ 
mus von Süddeutſchland, von wo er ſelbſt herſtammt, mit 
em ſtrengen Realismus der preußiſchen Weltanſchauung 
2 einer mächtigen nationalen Einheit zu verbinden 
in es iſt evident, daß fein Hauptziel darauf gerichtet 
eibt, den Deutſchen ihren Glauben an ſich ſelbſt zurückzu⸗ 
geben und Deutſchland in der Welt wieder geachtet und gar 
gefürchtet zu machen..“ 


3 Viele der engliſchen Kommentare zum Abſchluß des 
Outſch-polniſchen Vertrages endeten mit dem Hinweis auf 
ſterreich als „die nächſte Etappe“. Das Verhalten 
kan Alan ds zur öſterreichiſchen Frage geht be⸗ 
anntlich dahin, daß es einerſeits wohl für Erhaltung der 
nabhängigkeit Oſterreichs tft, andererſeits aber das 
; toblem der Abrüſtung als von weſentlich größerer Bedeu⸗ 
ung als das öſterreichiſche betrachtet und daher unbedingt 
genen eine jede Einmiſchung der Mächte im deutſch⸗öſter⸗ 
eichiſchen Konflikt iſt. Und dieſer Wunſch Englands, jede 


i ne Komplikation in diefer Angelegenheit vermieden zu 
leben, hat fic) nun nach Bekanntwerden des deutjch-polni- 


Bi Vertrages ohne Zweifel noch um ein Weſentliches ge⸗ 
geist: überhaupt vertritt das demokratiſche England die 
net, daß diefe „inneröſterreichiſche Angelegenheit“ durch 
ae Methoden, d. 5. am beſten durch Abhalten der längſt 
ke gen Parlamentswahlen gelöſt werden ſollte. Und be- 
eichnend ijt, daß jeder Engländer, mit dem man ſich über 
die gegenwärtige Lage in Sſterreich unterhält, ſtets ein und 
dieſelbe Frage ſtellt: „Weshalb werden denn dort noch 
ey keine Wahlen abgehalten?“ — Allgemein vermerkt 
urde von engliſcher Seite endlich auch der Umſtand, daß 


| a deutſch⸗polniſchen Vertrage mit keinem Worte des 


immer 


Ser kerbundes Erwähnung getan wurde. Dieſe Tat- 
ee fiel auf. Aber fie verſtimmte heute kaum. Die Urſache 
We wohl darin zu finden fein, daß die engliſche Po⸗ 
3 15 auch in der Völkerbund⸗Frage in letzter 
sen t eine gewiſſe Wandlung durchgemacht 
alle auch England, das natürlich am Völkerbunde unter 
en Umſtänden feſthält, beginnt den Austritt Deutſchlands 
mehr mit der unbedingten Notwendigkeit einer Re⸗ 


viſion der Völkerbundsſatzungen in Verbindung zu brin⸗ 


ben. Sein Standpunkt nähert ſich alſo in dieſer Frage 


des deutſch-polniſchen Ver⸗ 


— 


ſchätzt und die Zahl 


Verletzten mit Revolver⸗ und Maſchinengewehr⸗ 
Verletzten be 


immer mehr und mehr demjenigen Italiens. Hierdurch hofft 
es, Deutſchland eines Tages in den Genfer Bund wieder 
zurückzuführen und in Europa eine neue Ordnung und einen 
wirklichen Friedenszuſtand zu ſchaffen. 

s 


Das „diplomatiſche Wunder“. 


Der Londoner Berichterſtatter der offiziöſen „Gazeta 
Polſka“ beſpricht in einem Leitartikel den Eindruck, den 
das deutſch⸗polniſche Abkommen in England 
gemacht hat. Er gibt der Anſicht Ausdruck, daß man dort 
von einem „diplomatiſchen Wunder“ ſpreche. Gerade in 


England hätte man ſich immer, beſonders in den Linkskrei⸗ 
ſen, mit der „Korriborfrage“ beſchäftigt, und von Zeit zu 
Zeit ſeien während der letzten 10 Jahre immer wieder alar⸗ 
mierende Senſationsnachrichten gekommen von geplanten 
Angriffen Deutſchlands auf den Korridor oder Polens auf 
Danzig und Oſtpreußen. Man habe Polen in England als 
Expoſitur franzöſiſcher aggreſſiver Pläne angeſehen. 
Um ſo mehr habe der Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommens gerade in dieſen Kreiſen Eindruck gemacht. Über⸗ 
all ſei man in London außerordentlich zufrieden, beſonders 


weil dieſes Abkommen ohne fremde Initiative vonſeiten 


irgendeiner weſtlichen Großmacht zuſtande gekommen wäre. 


Blutige Straßentumulte in Paris. 


Politiſche Hochſpannung in Paris. 


Paris, 7. Februar. (PAT) Seit dem geſtrigen frühen 
Morgen herrſchte auf den Straßen von Paris eine 
fieberhafte Stimmung. Die rechtsoppoſitionellen 
Gruppen hatten viele Aufrufe und Plakate drucken laſſen, 
in denen 
gebungen aufgerufen wurde. Die General-Arbeits- 
föderation richtete an die Bevölkerung einen Appell, in dem 
es heißt, das Volk werde nicht geſtatten, daß die Skandale 
in einen Kampf gegen die Staatsordnung ausarten. Die 
Pariſer Arbeiter und das Pariſer Volk hätten ſchon in 
anderen Epochen die Demokratie und die Freiheit vertei⸗ 
digt, ſie würden es auch jetzt vermögen, dieſe bürgerlichen 
Errungenſchaften zu ſchützen. Der Aufruf ſchließt mit der 
Aufforderung, ſich an den Proteſt⸗Kundgebungen zahlreich 
zu beteiligen. Auch die Sozialiſten haben eine Mobiliſie⸗ 
rung der Partei angeordnet. Das Sekretariat der Sozia⸗ 
liſtiſchen Partei hat in den Straßen Aufrufe ankleben 
laſſen, in denen auf den offenſiven Charakter der 
rechts⸗faſziſtiſchen Demonſtrationen hinge⸗ 


y wieſen wird, die ſich gegen die Republik richteten. 
Die Sozialiſtiſche Partei ruft ebenfalls auf, dieſen Mani⸗ 


feſtationen entgegenzutreten. Auch die Kommuniſten 
haben Vorbereitungen getroffen, auf die Straße heraus⸗ 
zutreten, ſo daß am geſtrigen Abend faſt ſämtliche Partei⸗ 
gruppierungen demonſtrieren ſollten. Die Regierung 
hatte eine beruhigende Erklärung veröffentlicht, in 
der ſie verſicherte, daß ſie Militärkräfte nicht einzuſetzen 
beabſichtige, um jeden Preis aber die Ruhe und Ordnung 
aufrecht erhalten werde. j 

Die Kundgebungen begannen geſtern abend gegen 
7 Uhr. Die Demonſtranten zogen in größeren Gruppen 
durch die Straßen, zerſtörten mehrere Zeitungskioske, 
durchbrachen an einigen Stellen den Polizei⸗ 
kordon und drangen bis zur Deputierten kammer 
vor, wo ſie jedoch von der Polizei zerſtreut wurden. Auf 
den Straßen und an verſchiedenen Plätzen kam es zu hef⸗ 
tigen Kämpfen mit der Polizei, wobei es Tote und Ver⸗ 
wundete gab. Mehrmals ritt die Polizei in die 
Menge hinein und machte von der blanken Waffe Ge- 
brauch. Auch die Feuerwehr war mit ihren Schläuchen 
zur Stelle und leiſtete dem Sicherheitsdienſt bei dem Aus⸗ 
einandertreiben der Demonſtranten tätige Hilfe. Vor die 
galoppierenden Garde-Abteilungen warf die Menge 
Petarden, in vielen Fällen wurden Schüſſe gewechſelt, 
und wiederholt wurde die Garde mit Steinen beworfen. 

In den Tuillerien wurden Bäume abgeholzt und 
auf die Straße geworfen. Im Gebäude des Marineminiſte⸗ 
riums wurden ſämtliche Scheiben des erſten Stock⸗ 
werks eingeſchlagen. 

Der Polizeipräfekt erklärte, daß er 10000 Mann 
zur Verfügung hatte und daß dieſe Zahl im Bedarfsfalle 
hätte vergrößert werden können. In Anbetracht der ſtarken 
Haltung der Polizei wurde am ſpäten Abend die Ruhe und 
Ordnung wieder hergeſtellt. 


29 Tote und 700 Verletzte. 


Paris, 7. Februar. 
Die Angaben über die Zahl der bei den Unruhen getöteten 
Perſonen und der Verletzten ſchwanken. Daß die amtlichen 
Ziffern von drei Toten nicht den Tatſachen entſprechen 
können, geht ſchon aus den Berichten verſchiedener Zei⸗ 
tungen hervor, die Meldungen aus den Krankenhäuſern 
bringen, in die die Verletzten eingeliefert wurden und von 
denen viele ihren Verletzungen erlegen ſind. Der ſozia⸗ 
liſtiſche „Populaire“ will 29 Tote, darunter mehrere 
Mitglieder der Mobilgarde aufführen können. Der „Petit 
Pariſien“ ſpricht von neun Toten, und zwar Ziviliften, 
das „Petit Journal“ von 12 Toten, die um 1 Uhr früh 
gezählt worden ſeien. Das „Echo de Paris“ will um 
130 Uhr früh vom Bureau der Sicherheitspolizei gehört 
haben, daß bis zu dieſem Zeitpunkt zehn Tote gezählt wor⸗ 
den ſeien, darunter 5 Demonſtranten, 4 Mitglieder der 


Mobilgarde und ein Offizier der republikaniſchen Garde. 


Auch die Angaben über die Verletzten ſchwanken. 
Man kommt wohl der Wirklichkeit nahe, wenn man 


die Zahl der verletzten Poliziſten 

auf etwa 300 

der verletzten Demonſtranten auf 
300—400. In den Krankenhäuſern ijt ein großer Teil der 


ſchüſſen eingeliefert worden. Unter den 


zu regierungsfeindlichen Kund⸗ 


(Eigene Drahtmeldung.) 


finden ſich mehrere hohe Polizeibeamte. Die Zahl der 
Schwerverletzten, deren Zuſtand zu Beſorgniſſen Anlaß 
gibt, beträgt nach dem „Petit Pariſien“ gegen 100. 

Die Polizei beziffert die Zahl der Demonſtranten auf 
dem Place de la Concorde mit 50000. Man muß ſich ver⸗ 
gegenwärtigen, daß auch an vielen anderen Stellen der 
Stadt Anſammlungen ſtattgefunden haben, und bekommt ſo 
einen ungeheueren Eindruck von den Maſſen, die geſtern in 
Paris auf die Straße gezogen ſind. Das Polizeiaufgebot war 
groß, hätte aber ohne Verſtärkungen niemals ausgereicht, 
um der Manifeſtanten Herr zu werden. Viele Tauſende 
von Revolver: und Maſchinengewehrſchüſſen find vornehm⸗ 
lich auf dem Place de la Concorde abgefeuert worden. Mit 
der blanken Waffe ging die berittene Polizei um Mitter⸗ 
nacht noch einmal, von Militär unterſtützt, vor, um den 
Platz endgültig zu ſäubern. Die vielen zum Teil gräßlichen 
Szenen, die ſich ereigneten, wiederzugeben, würden Seiten 
und Seiten beanſpruchen. 

Einige Parlamentarier, die von der Menge er⸗ 
kannt wurden, ſind übel zugerichtet worden. Der be⸗ 
kannte Schololadenfabrikant Senator M ep ier iſt in ſchwer 
verletztem Zuſtande in ein Krankenhaus eingeliefert wor⸗ 
den. Auch Herriot hätte beim Verlaſſen der Kammer das 

gleiche Schickſal ereilt. e 

Das Innenminiſterium wurde von zwei Kompanien 
beſetzt. Ob die Regierung den Belagerungszuſtand 
verhängen wird, ſteht noch nicht feſt. Um Mitternacht wurde 
im Innenminiſterium erklärt, daß die Lage eine derartige 
Maßnahme noch nicht rechtfertigen würde. 

Es iſt müßig, Betrachtungen darüber anzuſtellen, ob 


Paris im Zeichen der Meuterei 
oder der Nevolution 


geſtanden hat oder noch ſteht. — Feſtzuſtellen bleibt, daß 
nicht nur die Hauptſtädte, ſondern auch die Provinz 
von dem Fieber erfaßt worden ijt. 


Das Echo der Preſſe. 


Die Linkspreſſe beglückwünſcht ſich dazu, daß das 
faſziſtiſche Komplott niedergeſchlagen worden ſei. Die 
Rechtspreſſe tobt gegen die Regierung Ein Teil der bür⸗ 
gerlichen Preſſe iſt äußerſt beſorgt. 

„Petit Bleu“ gibt die Lage wie folgt wieder: Auf der 
einen Seite das Parlament, auf der anderen Seite die 
Nation. Die Trennung iſt vollkommen. Man ſoll nicht von 
berufsmäßigen Agitatoren ſprechen, man muß die einmütige 
Kundgebung und Zuſtimmung der Menge miterlebt haben, 
um ſie verſtehen zu können. Paris hat dem Parlament 
feinen Willen zum Ausbruck gebracht. Paris ſpeit auf die 
Parteien. Es will die nationale Regierung! — Die gleiche 
Forderung ſtellt auch das „Echo de Paris“. 

Die Auffaſſung der radikalen Preſſe ſpiegelt ſich in dem 
Kommentar der „Concorde“ wider. Das Blatt ſchreibt, es 
handele ſich jetzt um eine . 


Kraftprobe zwiſchen der republikaniſchen Regierung 
und der Geſamtdemokratie Frankreichs 


einerſeits und den Elementen der Reaktion und Oppoſition 
andererſeits. Die Republikaner würden nicht nachgeben. 
Blau gegen Weiß — es wäre nicht das erſte Mal. 

1 * 


Amtlich gibt es nur ſechs Tote in Paris. 


Verſtärkung der Pariſer Streitkräfte? — Übertragung der 
Polizeigewalt auf den Innenminiſter? — Belagerungs⸗ 
zuſtand? 195 


Paris, 7. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Gegen 3.30 Uhr früh teilte das Innenminiſterium mit, daß 
die Zahl der bei den nächtlichen Unruhen verletzten Per⸗ 
ſonen etwa 300 betrage und die der Toten ſechs. 

Dieſe offiziellen Ziffern ſind durch die Ereigniſſe aber 
längſt überholt. Wenn man die Behauptung der 
„Action Francaije”, daß über 50 Tote zu verzeichnen ſeien, 
auch mit großer Vorſicht aufnehmen muß, ſo dürften fol⸗ 
gende Angaben des „Echo de Paris“ der Wirklichkeit nahe 
kemmen. Um 2 Uhr morgens hat dieſes Blatt gezählt: 
20 Tote im Krankenhaus Bichat, ſechs Tote im Krankenhaus 
Beaujou und drei Tote, die in Privatwohnungen unter⸗ 
gebracht waren, insgeſamt 29. 233 N - 

Die Beſprechungen im Innenminiſterium, 
die um 1.30 Uhr begannen, ſind gegen 3.15 Uhr zuende 
gegangen. Die meiſten Teilnehmer, darunter Miniſterpräſi⸗ 
dent Daladier, lehnten es ab, der Preſſe irgend welche Mit 


teilungen zu machen. Nur der Innenminiſter betonte, daß 
die Vertreter der öffentlichen Gewalt über alle Mit⸗ 
tel verfügten, um die Unruheſtifter niederzuhalten. 
Havas will erfahren haben, daß eine Verſtärkung der 
Pariſer Streitkräfte beſchloſſen worden ſei, und daß 
eine gewiſſe Anzahl von Verhaftungen bevorſtehe. 
Verſchiedene Blätter, darunter das „Echo de Paris“ und 
„L Ordre“, wollen berichten können, daß Miniſterpräſident 
Daladier vom Präſidenten der Republik ein Dekret habe 
unterzeichnen laſſen, das dem Innenminiſter die ge⸗ 
ſamte Polizeigewalt überträgt und außerdem 
die Zenſur für extrem gerichtete Blätter vorſieht. Die 
kommuniſtiſche „Humanité“ verbreitet ein Gerücht, daß 
Minifterprafident Daladier den Belagerungszuſtand 
verhängen wolle und an die Bildung einer Art Diktatur⸗ 
Regierung mit Unterſtützung verſchiedener Generale 


denke. 
0 


Herriot mißhandelt. 


Paris, 7. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach der letzten von der Polizeipräfektur ausgegebenen 
Meldung ſind bei den abendlichen Kundgebungen 600 Per⸗ 
ſonen verletzt worden. Die Zahl der Toten wird er⸗ 
neut mit ſechs angegeben. 
8 Wie „Le Jour“ berichtet, wurde der frühere Miniſter⸗ 
präſident Herriot, als er am Dienstag abend das Kammer⸗ 
gebäude verließ, von einer Gruppe von Monifejtanten er⸗ 
kannt, ſofort umringt und mit Fauſthieben und Fußtritten 
bearbeitet. Erſt einige Augenblicke ſpäter konnte er von 
Polizeibeamten befreit werden. 


* 


„Die Geſchichte beginnt von vorn“ 


Das „Journal“ berichtet, daß die Regierung nach 
den erſten ernſten Zuſammenſtößen des geſtrigen Tages 
von einigen Kreiſen erſucht worden ſei, ihren Rücktritt 
zu erklären, um die Beruhigung zu erleichtern. Von ande⸗ 
rer Seite, beſonders von den Sozialiſten, fei fie aber 
aufgefordert worden, am Ruder zu bleiben, um die 
von Léon Blum als bedroht erklärte Verfaſſung zu ver- 


teidigen. Daladier habe ſich für das Letztere entſchieden, 
indem er Truppenverſtärkungen habe heranziehen 
laſſen. Republikaniſche Verteidigung, Staatsgerichtshof — 
ſo ſchreibt das Blatt — man wird um 30 Jahre zurück⸗ 
geſchraubt, die Geſchichte beginnt von vorn. 


Umzüge in Paris und im Seine ⸗ Departement 
verboten! 


Paris, 7. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Vom Miniſterpräſidium wird bekanntgegeben: Auf Grund 
der Kundgebungen, welche die Ordnung ernſtlich geſtört und 
die öffentliche Sicherheit gefährdet haben, verfügt der Po⸗ 
lizeipräfekt, daß jeder Umzug und jede Anſamm⸗ 
lung auf offener Straße verboten find. Dieſe 

Verordnung gilt für Paris und das Seine⸗Departement. 


Zuſammenkunft 
zwiſchen Muſſolini und Daladier. 


Rom, 6. Februar. Die politiſchen Kreiſe Roms und die 
faſziſtiſche Preſſe haben das Kabinett Daladier mit großer 
Freude aufgenommen, beſonders aus dem Grunde, weil 
Daladier, der eigentliche Schöpfer des Vierer⸗Paktes, eine 
Annäherung mit Italien anſtrebt. Sowohl in politiſchen 
Kreiſen Roms als auch in dortigen engliſchen Kreiſen iſt 
man der Überzeugung, daß in der nächſten Zeit eine Be⸗ 
gegnung zwiſchen Muſſolini und Daladier ftattfinden 


werde. 
a 


Perſönliche Fühlungnahme Daladiers mit Hitler. 
In italieniſchen politiſchen Kreiſen wird an der fon 


vor einigen Tagen aufgetauchten und von uns wieder⸗ 


gegebenen Meldung feſtgehalten, daß der gegenwärtige 
franzöſiſche Miniſterpräſident nicht allein mit Muſſolini 
eine Begegnung haben wird, um alle ſtrittigen Punkte zu 
beſeitigen, die zwiſchen Italien und Frankreich ſchweben, 
ſondern daß er auch, dem Rate des Duce folgend, mit 
Hitler zuſamenkommen werde, um eine Verſtändigung in 
der Aufrüſtung Deutſchlands zuſtande zu bringen, wie ſie 
ſich das Dritte Reich und Rom wünſchen. 


Woroſchilow raſſelt mit dem Läbel. 


Der in Moskau tagende 17. Parteitag hat bereits 
eine Reihe von politiſch bedeutſamen Kundgebungen ge⸗ 
bracht. Eine der intereſſanteſten Reden war die Auſprache 
des Kriegsminiſters Woroſchilow. 

Natürlich ſtand im Vordergrund die Kriegsgefahr 
im Oſten. Woroſchilow legt keinen Wert darauf, die Rote 
Armee als abgerüſtet zu ſchildern. Er ſtellte in einer Rede, 
die nach innen hin offenbar Beruhigung ſchaffen ſoll, die 
Fortſchritte in der nationalen Verteidi⸗ 
gung in den Vordergrund. Wenn ſie nun auch — auf⸗ 
fallender Weiſe erſt mehrere Tage, nachdem ſte am 30. Ja⸗ 
nuar gehalten wurde — der Offentlichkeit übergeben wird, 
ſo bedeutet die Veröffentlichung dieſer ſäbelraſſelnden Rede 
einen neuen Einſchüchterungsverſuch, der an die Adreſſe Ja⸗ 
pans gerichtet iſt. 0 

Zunächſt erklärte der Volkskommiſſar der Schwerindu⸗ 
ſtrie der Sowjetunion Ordſhonikidſe, daß durch das 
geſteigerte Induſtrialiſierungstempo auch das Problem der 
Stärkung der Verteidigungsbereitſchaft des Landes in gün⸗ 
ſtigem Sinn gelöſt worden fei. Der Stand der Rüſtungen 


niet heute unvergleichlich höher als im Jahre 1930, als der 


16. Kongreß der Partei in Moskau tagte. Dies beziehe ſich 
in erſter Linie auf Tanks, Geſchütze, Maſchinengewehre und 
Kriegsfluggeuge. Im Jahre 1933 ſei beſonders die Ar⸗ 
tillerie im Vergleich zum Vorjahre außerordent⸗ 
lich ſtark ausgebaut worden. Der Volkskommiſſar 
meinte einleitend, daß der 17. Parteitag in die Geſchichte 
als der erſte Parteitag der bolſchewiſtiſchen Einheit und der 
großen Siege des Sozialismus eingehen werde. Dem Eiſen⸗ 
bahnverkehr müſſe die Partei ihre geſamte Macht und Auto⸗ 
rität widmen. 

Im Anſchluß daran erklärte der Volkskommiſſar für 
das Kriegsweſen, Woroſchilow, zwiſchen dem 16. und 17. 
Parteitag ſei eine enorme Arbeit zur Umgeſtaltung der 
Roten Armee geleiſtet worden. „Wir haben moderne 
Tanks in durchaus genügender Anzahl, wir haben eine 
quantitativ und qualitativ ausreichende Artillerie, eine 
genügende Anzahl guter Handmaſchinengewehre 
und Maſchinengewehre für die Abwehr von Luftangriffen. 


Wir haben jetzt eine mächtige chemiſche 
Induſtrie und keine ſchlechten Verbindungs⸗ 
ei Wir haben mächtige [were Bom: | 
ben fingzenge geſchaffen und im geſamten 
Flugzengweſen Verbeſſerungen erzielt.“ 


Die Tehnifierung habe, fo fuhr der Rebner fort, der 
Roten Armee ein vollig verändertes Geſicht gegeben. Zur 
Verſtärkung der Landesverteidigung ſeien befeſtigte 
Plätze eingerichtet worden, über die die Sowfetunion jetzt 
nicht nur an der Weſtgrenze vom Ladogafee bis zum 
Schwarzen Meer, ſondern auch in den bedrohteſten Gegenden 
im Fernen Often und in Oſtſibirien verfüge. An 
der Oſtſee, in der Gegend von Murmanff, am Schwarzen 
Meer und insbeſondere im Fernen Oſten ſeien Küſten⸗ 
Befeftigungen geſchaffen worden. Diefe Befeſtigungen wür⸗ 
den jedem, der Luſt habe, den Sowjetboden anzugreifen, 
beträchtliche Schwierigkeiten bieten. Die Gefahr eines An⸗ 
arifſs auf die ruſſiſchen Küſtengebiete habe die Sowjetunion 
gezwungen, zur 


Schaffung von Seeſtreitkräften auch im Fernen 
; Oſten 


zu ſchreiten. Linienſchiffe und Flugzeugmutterſchiffe habe 
die Sowjetunion im Norden und im Fernen Oſten nicht. 
Doch die leichten Seeſtreitkräfte und der Küſten⸗ 
ſchutz, den Rußland dort beſitze, vor allem aber Marine⸗ 
flugzeuge und Unterſeeboote, könnten einem angreifenden 
Feinde bereits ſchweren Schaden zufügen. 

Eingehend nahm der Volkskommiſſar dann zur Lage 
im Fernen Oſten Stellung. Japan ſei das erſte 
Land, das verſucht habe, ſich mit Hilfe eines Krieges einen 
Ausweg aus der Rrife zu ſchaffen. Es trete am Weltmarkt 
als Hauptkäufer für Kriegsrüſtungen und Kriegsinduſtrie⸗ 
Rohſtoffe auf. Gleichzeitig ſei bie 


politiſche Vorbereitung Japans für einen Krieg, 


der ernſter ſei als der, den es ir China führe, deutlich zu 
erkennen. Japan fet nicht nur der tatſächliche Herr 
in der Mandſchurei geworden, es ſei auch ſobald dies 
eingetreten fei, dazu übergegangen, die Sowjetintereſ⸗ 


ſen an der Oſtchinabahn zu ſchädigen. Der Schutz 


der Sowjetgrenzen und ⸗ſtädte fei den Japanern ein Dorn 
im Auge. Es wäre ihnen lieber, wenn die Sowjetgrenzen 
mit Mandſchukuo ebenſo ſchutzlos wären, wie die Grenzen 
Chinas 1931. Die Kriegs vorbereitungen Japans erſtreckten 
ſich auf militäriſch⸗wirtſchaftliche, organiſatoriſche, rüſtungs⸗ 
techniſche Gebiete, auf die quantitative Verſtärkung der 
Streitkräfte und ſchließlich auf die Vorbereitungen des Auf⸗ 
marſchplatzes in der Mandſchurei. Die Mandſchurei ver⸗ 
wandle ſich allmählich in den ſtärkſten Stützpunkt Japans. 
Die Sowjetunion müſſe dies alles mit Aufmerkſamkeit 
verfolgen, die nötigen Maßnahmen treffen und auf alles 
gefaßt fetw In erſter Linie müſſe ſich Rußland in ſei⸗ 
nen internationalen Beziehungen Manövrierfreiheit ſichern. 
Alle Staaten, die auf abſehbare Zeit keinen Krieg führen 
wollten, gruppierten ſich um Rußland. Die Beziehungen 
zu den Ländern des nahen Oſtens ſeien vortrefflich, am 
freundſchaftlichſten und feſteſten die zur Türkei. 


„Nur der Ferue Often fei mit Wolken 
bedeckt. Dort könne ein Kriegsgewitter aus- 
brechen. Der Krieg wird, wenn man ihn uns anj- 
zwingt, ein großer und eruſter Krieg ſein 
Es wird ein Krieg gegen die Bolſchewiken und dazu 
ein moderner Krieg, der ſeinen Urhebern teuer zu 
ſtehen kommen wird. 


Woroſchilow zählte im einzelnen die Vorbereitun⸗ 
gen auf, die die Sowjetunion zu ihrem Schutze an ihren 
fernöſtlichen Grenzen getroffen habe. Die bewaffneten 
Kräfte in dieſen Gebieten ſeien wenig verſtärkt worden. 
Zahlen dürfe er nicht nennen. In ven wichtigſten Gegen⸗ 
den ſeien Barrieren angelegt worden, über die hinweg 
der Feind nicht ſo leicht den Sowfietboden betreten werde. 
Wladiwoſtok und das ganze Küſtengebiet Nordſachalin und 
die Kamtſchatka wie überhaupt jeden Fußbreit ihres geſam⸗ 
ten fernöſtlichen Landes müſſe die Sowjetunion um jeden 
Preis verteidigen und werde ihn auch zu verteidigen wiſſen. 

ES 


Wachſende Erbitterung in Tokio. 


Die wiederholten ſcharfen Ausfälle gegen Japan auf 
dem Moskauer Parteikongreß, beſonders in den Reden Sta⸗ 
lins und Woroſchilows, haben in Tokio größte 
Erbitterung hervorgerufen. Zu deren Sprachrohr macht ſich 
das Blatt „Nihon“, welches erklärt: Wenn bisher noch 
gewiſſe politiſche Gruppen in Japan auf eine Entſpannung 
der japaniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen hingearbeitet und ſogar 
den Abſchluß eines Nichtangriffspaktes befürwortet hätten, 
ſo dürfe von einer ſolchen Stellungnahme jetzt nicht mehr 
die Rede ſein. An einen Nichtangriffspakt zwiſchen Japan 
ze der Sowjetunion fei jetzt überhaupt nicht mehr zu 
enken. 

Die „Tokio Niſchi Niſchi“ erklärt, daß die Geduld 
der japaniſchen Öffentlichkeit nunmehr zu Ende gehe. Die 
übrigen Blätter nehmen ebenfalls eine ſtark ablehnende 
Haltung gegen die Rede Woroſchilows ein und verlangen, 
daß Moskau eine Abfuhr erteilt werde. ' 

In Moskau werden die ſcharfen Außerungen der 
japaniſchen Preſſe ziemlich kühl zur Kenntnis genommen. 
Die Reden der in der erſten Reihe der Sowjetführer ſtehen⸗ 
den maßgebenden Perſönlichkeiten auf dem Parteikongreß 
zeigen ja, daß man fic) von der Japan gegenüber fo lange 
geübten Zurückhaltung nichts mehr verſpricht. Daß die 
neue Tonart in Tofio ein entſprechendes Echo hervorruft, 
überraſcht in Moskau nicht. A 


Verſaſſun⸗sbeſchuß — nültig! 


In der Montag⸗Sitzung des Seim wurde u. a, ein An⸗ 
trag des Volksklubs, der PPS, der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei und der Chriſtlichen Demokratie auf Ungültigkeits⸗ 
erklärung der in der letzten Seſmſitzung beſchloſſenen 
Verfaſſungsänderung verleſen. Dieſer Antrag lautet: 


„Der Hohe Sejm wolle folgende Entſchließung 
zum Beſchluß erheben: Der Sejm ſtellt feſt, daß die 
Abſtimmung im Sejmplenum in der Frage der 
Anderung der Verfafiung am 28. Januar 1934 unter 
Vergewaltigung der Artikel 125 und 3 der Ver⸗ 
faſſung, ſowie der Artikel 47 und 53 der Geſchäfts⸗ 
ordnung des Sejm vorgenommen wurde, ſo daß der 

f in der Sejmſitzung vom 26. Januar angenommene 
Beſchluß über die Verfaſſungsänderung von Rechts. 
wegen ungültig iſt.“ 75 : 


Gallenſteinoperation verſtorben. 


Schiewenborſt + 2.54. 


Die Forderung der erwähnten Parteien, dieſen M 
trag auf die Tagesordnung der Sitzung zu ſetzen, wur! 
abgelehnt. In Erledigung des erſten Punktes del 
Tagesordnung gelangte der Antrag des Nationalen Klub 
des Volksklubs, der Chriſtlichen Demokratie und del 
Nationalen Arbeiterpartei zur Behandlung, dem S 
marſchall das Mißtrauen auszuſprechen. Den Vorſitz übel 
nahm Vizemarſchall Car. Auf den Bänken der Linked 
wurden Rufe laut wie „Weg mit Car“, auf den Bänke! 
der Rechten erhob ſich ein großer Lärm, der jedoch 
ſtürmiſchen Beifallklatſchen des Regierungsklubs unten 
ging. Der Mißtrauensantrag wurde mit den Stimme! 
des Regierungsklubs, der Banernpartei und des jüdiſcheß 
Klubs abgelehnt. f ae 

Die übrige Sitzung wurde mit der Ausſprache übel 
den Staats haus halts voranſchlag ausgefüllt. 


Kommt wirklich eine Amneftie? 


Auch die übrige polniſche Preſſe notiert in den letzten 
Tagen das Gerücht, daß nach der endgültigen Verabſchie 
dung der neuen Verfaſſung eine Amneſtie befa 
gegeben werden ſoll. In Gerichtskreiſen erblickt man ein 
Beſtätigung dieſes Gerüchts in der Tatſache, daß das Juſtiz 
miniſterium mit der Sammlung von Material über ver 
ſchledene Kategorien von Gefangenen begol 
nen hat. Es iſt — nach dem „Naſz Praeglad” — auch das 
wenig wahrſcheinliche Gerücht verbreitet, daß im Rahmen 
der Amneſtie eine teilweiſe Niederſchlagung von Ver⸗ 
zugsſtrafen erfolgen ſoll. 


Dollfuß wird ermächtigt, 


Über den außerordentlichen Miniſterrat der E ſte r 
reichiſchen Regierung vom Montag wird in Wien 
amtlich folgende Verlautbarung veröffentlicht: "8 

„Der Bundeskanzler Dollfuß Hatte für heute 
einen außerordentlichen Miniſterrat einberufen, dem das 
Material vorgelegt wurde, das den Konflikt zwiſchen 
Deutſchland und Oſterreich betrifft. Der Minijter 
rat hat in mehrſtündiger Beratung alle Unterlagen grind 


Der Beſchluß des Miniſterrats iſt auf diplomatifchen| — 
Wege den Großmächten mitgeteilt worden. Der 
Berliner öſterreichiſche Geſandte Tauſchitz, der an der 
Miniſterratsſitzung teilnahm, wird in den nächſten Tagen 
auf ſeinen Berliner Poſten zurückkehren. - 


Deutſches Reich. 
General v. Horn f. 


Der langjährige Führer des Deutſchen Reichskrieger⸗ 
bundes Kyffhäuſer, General der Artillerie Rudolf 
v. Horn, iſt im 68. Lebensjahre an den Folgen einern 
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Ein deutſcher Nobelpreisträger iſt geſtorben. 1 

Erſt heute wird bekannt, daß in der Nacht zum 80, Fa] 
tar in einem Hotel in Saarbrücken, wo er ſich auf der 
Durchreiſe aufhielt, Prof. Dr. Fritz Haber geſtorben 
iff, Profeſſor Haber, der 1918 den Nobelpreis erhielt 
iſt auch über Deutſchlands Grenzen hinaus bekannt gewor⸗ 
den, und zwar durch das gemeinſam von ihm und Prof 
Boſch erfundene Verfahren der Stickſtoffgewin nu nd 
Cis er SEHE ee 


Staatspräſident a. D. Bazille +, 5 


Der frühere deutſchnationale Staat8prifident von y 
Württemberg, Dr. Wilhelm Bazille, tt am 1. Februat : 
nach ſchwerer Krankheit geſtorben. Die Beerdigung hat 
in aller Stille ſtattgefunden. 


Kleine Nundſchau. 


Holzwurm im Krakauer Veit⸗Stoß⸗Altar. 


Das berühmte Hauptwerk von Veit Stoß, der Haupt⸗ 
altar in der Krakauer Marienkirche, iſt vom Holzwurm 
bedroht. Das gleiche gilt von einem Altar in der Bar⸗ 
bara⸗Kirche. Dieſe aufſehenerregende Feſtſtellung wurde 1 
in einer Sitzung der Kommiſſion zur Erneuerung der 
Krakauer Marienkirche gemacht. Es iſt beſchloſſen mor I 
den, im chemiſchen Laboratorium der Krakauer Univerfität | 
Verſuche zur Herſtellung von Mitteln zu machen, um der 
Gefahr der gänzlichen Vernichtung der unerſetzlichen 
Kunſtwerke vorzubeugen. Die ſonſt im Kampf gegen den 
Holzwurm übliche Vergaſung kann mit Rückſicht auf die 
Bemalung des Schnitzwerks nicht angewendet werden. In 
den letzten Jahren ſind für die Erhaltung des Altars von 
Veit Stoß 52 000 Stoty ausgegeben worden. f 


Drei⸗Sekunden⸗Sieg Sztekkers. Sa 

Wie aus Zürich gemeldet wird, hat der polniſche 
Meiſter Theodor Sztekker den Ungarn Szabo, der 
nicht weniger als 3 Zentner wiegt, im Laufe von drei Sekun⸗ 
den auf die Schultern gelegt. Das Publikum brachte Sztekket 
lebhafte Ovationen dar, während die Preſſe betont, daß ein 
en Sieg in der Schweiz noch nicht verzeichnet 
worden 


Ein neues Lawinenungliid a 
| in den Apenninen. 
Acht Tote. 


Ascoli, 6, Februar. [Eigene Drahtmeldung) Eine 
Lawine hat einen Teil der Ortſchaft Canale di Montegall? 
verſchüttet. Acht Perſonen ſind ums Leben gekommen 

y s 


2 


Bei Pinglo (Mongolei) find 700 Bergarbeiter bei einer 
Exploſion in einer Kohlengrube ums Leben gekommen. 


Waſſerſtandsnachrichten. a 
Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Februar 1934. 1 


tafau — 1,92, Zamichoit + 1,22 Warichau + 1,03, Bioct + 1,22 
‘ don + 0,78, Culm + 0,80 Graudenz tie 
ECT Einlage +2, 


Ar 


rere w 


Wher den Himmel nicht in sich selber trägt, 
der sucbí ihn vergebens im ganzen Weltall. 
Otto Ludwig. 


Das Berliner Reitturnier. 
(Eigener Bericht.) 


Das ſoeben beendete Berliner Reitturnier hat 
einem Ruf, die bedeutendſte reitſportliche Veranſtaltung der 
Welt zu ſein, alle Ehre gemacht. Sportlich rangierte es 
wohl immer ſchon an der Spitze, und es iſt um ſo erfreu⸗ 
licher, daß diesmal auch das große Publikum dieſe Tatſache 
anerkannt und durch ausgezeichneten Beſuch zu dem Ge⸗ 
lingen der Veranſtaltung beigetragen hat. 


Das Turnier hatte ſeine beſondere Note durch den zahl⸗ 
reichen ausländiſchen Beſuch. Neun Nationen waren 
vertreten. Ganz beſonders ſympathiſch wurde es auf: 
genommen, daß zum erſten Male auch franzöſiſche 
Reiter da waren, ja daß ſogar eine offizielle Offiziers⸗ 
mannſchaft ſich an den Kämpfen beteiligte. Für die deut⸗ 

en Turnierbeſucher waren ja die Franzoſen noch das 
große & Man kannte ſie wohl vom Hörenſagen als Reiter 
von großer Qualität, aber man hatte ſie noch nicht auf einem 

Deutſchen Turnierplatz geſehen. Die Iren waren ſchon 
bekannt. Wenn es ihnen auch diesmal noch nicht gelang, 
ſich mit den Schwierigkeiten der deutſchen Hindernisbahnen 
abzufinden, ſo gehört ihre Mannſchaft zweifellos doch zu 
den beſten Europas. Bedauerlicherweiſe konnten die 
Hplländer, die auch eine offizielle Mannſchaft zum 

» „Preis der Nationen“ genannt hatten, nicht erſcheinen, da 
zwei ihrer beſten Vertreter beim Training für das Ber⸗ 
Uner Turnier ſchwer geſtürzt waren. Die nordiſchen 

Länder waren in der Hauptſache in den Dreſſurprüfungen 
veptreten. y 

Y Es iſt ein beſonderes Verdienſt der Turnierleitung, die 
diesmal in den Händen des Sturmführers und Kapitänleut⸗ 


.Nants a. D. Wolf lag, daß die Wettbewerbe vom erſten 
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Tage an intereſſant waren. Wie jedes Jahr, ſtand am Be⸗ 
Sinn des Turniers ein großes Jagdſpringen, das 
wiederum eine Rekordbeſetzung aufwies; denn alle Reiter 
benutzen dieſen erſten Kampf gern, um ihre Pferde an die 
Hinderniſſe zu gewöhnen. Dieſes Springen gewann nach 
hartem Kampf Axel Holſt, der deutſche Springchampion, 
der auf dieſem Turnier zu wiederholten Malen in verzwei⸗ 
felter Lage den deutſchen Farben zum Siege verhalf, und 
dem für ſeine Verdienſte die SS Uniform ver: 
liehen wurde. Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtanden 
zwei große Prüfungen: Der „Große Preis der nationalen 
Erhebung“ und ber „Preis von Deutſchland“. Der Broke 
Preis der nationalen Erhebung“ wurde wieder 
in drei Abteilungen ausgetragen, einem Jagdſpringen, einer 
Vielſeitigkeitsprüfung und der olympiſchen Dreſſurprüfung. 
m Jagdſpringen war wieder Axe! Holſt mit ſeinem 
ausgezeichneten Eg ly an der Spitze und teilte ſich in den 
erſten Preis mit dem ſympathiſchen Oberleutnant Mom nt, 
der feine Stute Baccarat II ritt. Dritter wurde Oberleut⸗ 
nant Baade, der ebenfalls ſeit einiger Zeit an der Kaval⸗ 
lerieſchule wirkt, auf Dedo. Die Vielſeitigkeitsprüfung Sab 
den vaſſtonterten Amateur Lothar Seyfert auf Sabina 
an der Spitze. Ihm Mea e EAN GEL auf Nanuk 
und Rittmeiſter von Metzach auf Kakadu. Vierter wurde 
Fahnenjunker Bürkner, der begabte Sohn des hervor⸗ 
ragenden deutſchen Dreſſurreiters Major Bürkner. In der 
Olympia⸗Dreſſurprüfung ſiegte Rittmeiſter Gerhard auf 
Fels vor dem ſchwediſchen Oferleutnant Adlerereutz auf 
Tereſina und Lörke auf Abſynth. 


Das größte Ereignis wohl war der „Preis von 
Deutſchland“, allgemein unter dem Namen „Preis 
er Nationen“ bekannt. Nachdem die Holländer aus⸗ 
gefallen waren, die man in dieſem Wettbewerb in Berlin 
bereits mehrfach hatte ſtarten ſehen, blieben nur noch drei 
Nationen übrig: Deutſchland, Frankreich und Ir⸗ 
‚sand. Die Iren hatten im Laufe des Turniers keine allzu 
gute Form gezeigt, und es heftand nur wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß ſie den wertvollen Preis würden nach der grü⸗ 
nen Inſel entführen können. Ein um ſo ſchärferer Gegner 
für die Deutſchen waren ſedoch die Franzoſen, die zwar in 
den vorhergehenden Wettbewerben wenig Glück entwickelt 
tten, die aber doch imer auf den vorderen Plätzen endeten, 
wenn auch de deutſchen Reiter ſiegreich waren. Als der 
tite Reiter an den Start ging, konnte man wohl ſagen, daß 
er Kampf völlig offen war. Wie erwartet, waren 
die Iren den Anforderungen des ſchweren Springens nicht 
ganz gewachſen. Die Franzoſen ritten in großer Form, 
hago es gelang ihnen nicht, die deu.fhen Reiter zu be: 
gen, 
wenn ſie auch nicht die gleichen geringen Fehlerzahlen er⸗ 
reichten wie in den vorigen Jehren In der deutſchen 
Mannſchaft r'tt übrigens zum erſten Mal cin Nichtoffizier 
mit, Axel Holſt, der allerdings Pech hatte und bei dem 
erſten Ritt mit ſeinem Pferde zu Fall kam. 


Beſonders intereſſant waren noch drei Einzelwett⸗ 
bewerbe, das Hoch⸗Weit⸗Rekord⸗Springen, das Barrieren: 
Springen und die Kür⸗Dreſſur. Beim Ho ch⸗Weit⸗ 
Springen blieben zum Schluß nur noch drei Frans 
zoſen übrig, die ſich in den erſten Preis teilten. Das 
Darrieren⸗Springen gewann nach hartem Kampf 
herbert g ick auf Urſus. Die Kür⸗Dreffur⸗Prü⸗ 
ung wurde auf dem Berliner Turnier zum erſten Mal 
ausgetragen. Hier konnte jeder Reiter ein ſelbſt gewähltes 
rogramm vorreiten, das er vorher den Richtern eingereicht 
atte. Sieger in dieſem Wettbewerb waren der ſchwediſche 
, Oberleutnant von Adlerereutz auf Tereſina und Ritt 
meiſter Gerhard auf Fels. E 


Si Die Schaunummern brachten wiederum einen neuen 
lobepunkt. Das Schaubild „unſere Reichswehr“ brachte 
die verſchiedenſten Truppengattungen in die Arena und 
zeigte anſchaulich den Dienſt im Gefecht und auf dem Parade⸗ 
n Bewunderungswürdig waren die Leiſtungen der 
\ Sünsdorfer Motorradfahrer, die eine unerhört exakte 
naßrille auf ihren Rädern vorführten. Ahnlich waren die 
orführungen der „Landespolizeigruppe General Göring“, 
deren berittenes Trompeter⸗Korps ſich zum erſten Mal vor 
zer Öffentlichkeit zeigte. Die ganze Veranſtaltung verlief 
ſtri eſter Harmonie, und ihre Bedeutung wurde unter⸗ 
y chen durch den Beſuch des Reichskanzlers, der 
7 erſten Mal einem Reitturnier beiwohnte und die aus⸗ 
ndiſchen Gäſte begrüßte. a H. I. 


eu SL „ 


diehen, daß einige Schatten faſt nicht mehr auffallen. 


die mit unerhörter Sicherheit den Kurs beendeten, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Sinkende Temperaturen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit leicht fallenden Tem⸗ 
peraturen an. 


Das Elend unſerer Tage. 


Das langſame Abgleiten in die Not, das Anſteigen der 
Kriſe zu einem ſcheinbar noch immer fernen Kulminations⸗ 
punkt, die Verarmung der Bevölkerung ſind Erſcheinungen, 
an die man ſich langſam gewöhnt hat. Das Grau des 
Elends iſt ſchon zu einem derartigen intenſiven hoe ge⸗ 

ber 
gelegentlich erlebt man, wie in einem Kolonialwarengeſchäft 
ein kleines Mädchen nur einen Viertel Liter 
Petroleum kauft. Und dieſe Tatſache läßt ſchlaglicht⸗ 
artig die furchtbare Not erkennen, die unter den breiteſten 
Schichten der Bevölkerung herrſcht. 

Der Vergleich mit den Verbrauchsziffern der ver⸗ 

gangenen Jahre iſt ebenſo angetan ein Bild von der Ver⸗ 
armung zu geben, in die wir hineingeraten ſind. Das 
Sinken des Verbrauchs der Artikel des erſten Bedarfs iſt 
ganz ungeheuerlich. Wenn man z. B. aus dem Bericht des 
Statiſtiſchen Hauptamtes die Ziffern über den Verbrauch 
von Petroleum und Streichhölzern lieſt, ſo ergibt ſich ein 
ungeheueres Nachlaſſen im Verbrauch dieſer Bedarfsartikel. 
Im Jahre 1931 kamen noch 135000 Tonnen Petroleum in 
Polen zum Verkauf, im Jahre 1933 nur noch 118 000 Tonnen. 
Von Streichhölzern verbrauchte die Bevölkerung in Polen 
im Jahre 1931: 112 000 Kiſten, 1933 nur noch 94 000. An Hefe 
wurden 1931: 8767 Tonnen, 1932: 7965 Tonnen und 1938 
nur noch 6021 Tonnen verkauft, d. h. daß die Bevölkerung 
es ſich nicht mehr leiſten konnte, Backware in dem Maße 
zu genießen, wie es vor zwei Jahren der Fall war. Nur 
die Not kann zur Einſchränkung bei ſolchen Artikeln des 
erſten Bedarfs führen. Ein ähnliches Sinken der Ver⸗ 
brauchsziffern iſt auch bei der Kohle feſtzuſtellen. Für den 
Hausgebrauch wurden 1931 noch 2296000 Tonnen Kohle 
verbraucht, 1933: 1817000 Tonnen. Das bedeutet einen 
Rückgang um 21 Prozent. Der Tabakverbrauch betrug 1931: 
635 Millionen Zloty, 1933 wurden 441 Millionen Zloty 
verraucht — ein Rückgang um 30 Prozent. 
Inm Lichte dieſer Ziffern ſieht man deutlich die fort⸗ 
ſchreitende Verarmung der Bevölkerung. Und dabei darf 
nicht vergeſſen werden, daß ſchon das Jahr 1931, das hier 
zum Vergleich herangezogen iſt, ein Kriſenjahr war. 


$ Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, für welche ur⸗ 
ſprünglich eine umfangreiche Tagesordnung vorgeſehen war, 
wurde in letzter Stunde durch den Stadtpräſidenten zu einer 
Trauerfeier umgeſtaltet, die dem Gedächtnis des verſtorbe⸗ 
nen Dr. Biziel galt. Dr. Biziel war ſeit 27 Jahren als 
Arzt in Bromberg tätig, der auf ſozialpolitiſchem Gebiete 
den Führern des polniſchen Teiles der Bromberger Bez 
völkerung zuzurechnen iſt. Nach dem politiſchen Umſchwung 
wurde der Verſtorbene erſter Vorſitzender der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung Brombergs im neuen Polen. In 
dieſer Eigenſchaft hat er jahrelang im Vordergrunde der 
lokalpolitiſchen Arbeit geſtanden. 1930 ernannte ihn die 
Stadt Bromberg zu ihrem Ehrenbürger. In einer kurzen 
würdigen Feier im Sitzungsſaale der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung entrollte Stadtpräſident Bareiſzewſki 
ein Lebensbild des Verſtorbenen. Im Saale war ein Ge— 
mälde Dr. Biziels aufgeſtellt, von Bäumen umrahmt, der 
Saal ſelbſt war in Halbdunkel gehüllt. Nach der eindrucks⸗ 
vollen Anſprache ſchloß der Stadtpräſident die Sitzung. 

$ Die Geſangvereine „Kornblume“ und „Liedertafel“ 
veranſtalteten am letzten Sonnabend ein Koſtümfeſt unter 
der Deviſe „Fröhliche Olympiade“, in den Räumen 
von Kleinert. Der Beſuch war gut, die Stimmung unter 
den Teilnehmern dieſer Olympiade ausgezeichnet. Sie 


wurde noch durch etliche Darbietungen gehoben. Beſonders 


erwähnt zu werden verdienen das Künſtlerquartett, 


zwei ausgezeichnete Tänze von Frl. Vera Penner, von 


denen einer wiederholt werden mußte und die drei Schnei⸗ 
dergeſellen. Großen Beifall fanden auch die Autorennen, die 
von den verſchiedenen Teilnehmern mit Bravour ausgefah⸗ 
ren wurden. Der Tanz bielt die Teilnehmer bis in die 
frühen Morgenſtunden froh vereint zuſammen. 

$ Der Cäcilienverein (Gemiſchter Chor) beging am 
letzten Sonntag in den feſtlich geſchmückten Räumen des 
Zivilkaſinos fein diesjähriges Winterfeſt. Der Chor 
ſang als Einleitung des Feſtprogramms „Gottes Macht 
und Vorſehung“ von L. v. Beethoven, worauf der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins Fleiſchermeiſter Spiegel die zahl⸗ 
reich erſchienenen Gäſte mit herzlichen Worten willkommen 
hieß. Alsdann brachte der Chor unter Leitung ſeines 
rührigen und tatkräftigen Dirigenten Herrn Volkmann 
vier weitere Lieder zu Gehör und zwar „Nachtlied“ von 
Adolf Jenſen, „Abend wird es wieder“ von Rink, „Wohin 
mit der Freud“ von Friedrich Silcher und „Unterländers 
Heimweh“ von Gottfried Weigle. Der Chor, der über ein 
ausgezeichnetes, gut geſchultes Stimmaterial verfügt, ern⸗ 
tete mit dem vorzüglichen Geſang reichen Beifall. Nach 
einer kurzen Pauſe folgte die Aufführung eines Luſtſpiels 
von E. Hirthe, betitelt „Kalt geſtellt“. Die in dem Stück 
vorkommenden luſtigen Szenen und komiſchen Situationen 
ſowie das flotte Spiel der Darſteller ernteten bei den Feſt⸗ 
teilnehmern große Heiterkeit. Für das gelungene Spiel 
erhielten die Darſteller Spiegel, Schülte ſowie Fräu⸗ 
lein Spiegel und Fräulein Wolfram ebenfalls ſehr 
großen Beifall. Darauf trat der Tanz in ſeine Rechte. 

§ Bu einem Kellerbrand wurde heute morgen gegen 
9 Ur die Feuerwehr nach dem Haufe Moltkeſtraße (Cieſz⸗ 
kowſkiego) 6 gerufen, wo aus bisher unbekannter Urſache 
Kohle und Holz Feuer gefangen hatten. Nach kurzer Zeit 
konnte die Wehr wieder abrücken. 

$ Vermißt wird ſeit einigen Tagen die 18 jährige Semi⸗ 
nariſtin Janina Machowſka; die Polizei hat eine inter: 
ſuchung eingeleitet. 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte recht regen Verkehr.“ 


Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1.101,20, 
für Eier 160—1,70, für Weißkäſe 0,20 —0,25, Tilſiterkäſe 


1.40—1,60, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,25, Weißkohl 0,08, 
Mohrrübe 0,10. Rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Apfel 0,30 
bis 0,50. ür Geflügel zahlte man: Enten 3—4,00, Gänſe 


78,00, Hühner 2,50—3,50, Tauben 0,60. 0,70. Der Fleiſch⸗ 
markt lieferte Speck zu 0.85—9 90, Schweinefleiſch 0,60 0,70, 
Rindfleiſch 0,60—0,70, Kalbfleiſch 0,60. 0,80, Hammelfleiſch 
0,50—0,00. Für Fiſche zahlte man: Hechte 0,80—1,20, Schleie 
14,20, Plötze 0,40, Breſſen 0,50 0,80, Karauſchen 0,80—1,00. 


tet; ſeiner Bitte 


MITTEL 


. GEGEN DAS 

Wenn die Haut an den Händen rissig wird, wenn 
die Füße zu jucken beginnen und schmerzhaft 
anschwellen, tauchet sie in eine Schüssel mit 
warmem Wasser, in das man eine Handvoll 
Saltrat geschüttet hat. Ein solches Gesund- 
heits- und Sauerstoff. Bad mildert die Geschwulst. 
heilt die rissigen Stellen und beseitigt alle 
Schmerzen und Jucken. Die Aerzte kennen den 
Heilwert von Saltrat und halten es für das 
schnellst wirkende und erfolgreichste Heilmit:el 
gegen das Abfrieren sowohl der Füße, wie der 
Hände. Zu haben ist Saltrat Rodell in jeder 
Apotheke. Drogenhandlung oder Parfümerien für 
einen niedrigen Preis. 1645 

Umsonst. — Dank der besonderen Organi- 
sation kann jeder Leser unseres Blattes jetzt 
ein Päckchen Saltrat Rodell umsonst mit einem 
wertvollen illustriertenBuch desauseezeichneten 
Spezialisten Dr. Catrin mit der einschlägigen 
Beschreibung bekommen, Schreibt noch heute 
unter der Adresse: L. Nasierowski oddzial 38-A 
Warszawa, Kaliska9, Geldsendung nicht nötig. 


Vereine, Veranſtaltungen $ 
und beſondere Nachrichten. 


Ruder⸗Club Frithjof. Die Clubdamen, ſowie die Mit⸗ 
glieder werden gebeten, die Spenden für die Tombola bis Sonn- 
abend, dem 10. Februar, mittags, im Clubhaus oder bei Herrn 
Boyſen (Bank für Handel und Gewerbe) abzugeben. (1688 


Die Sprechſtunde des Abgeordneten Graebe wird wegen einer 
dringenden Dienſtreiſe nach Warſchau auf Montag, den 12. d. M., 
von 11 bis 1 Uhr vormittags, verlegt. 1626 


Freiſpruch in einem Anterſchlagungsprozeß 
ö gegen drei N inanzbeamte. 


I Poſen, 6. Februar. Ein Prozeß gegen die Beamten 
des hieſigen Finanzamts IV Pietka, Minafiewica 
und Boykiert, der geſtern vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht gegen die Genannten wegen Amtsunterſchlagung 
geführt wurde, und dem man namentlich ſeitens der ſteuer⸗ 
zahlenden Bürgerſchaft das größte Intereſſe entgegen⸗ 
brachte, endete zur allgemeinen Überraſchung mit der Frei⸗ 
ſprechung der drei Angeklagten. In der Begründung des 
Freiſpruchs führte der Vorſitzende aus, Schuld treffe 
nicht die Angeklagten, ſondern diejenigen, die im 
Finanzamt das Chaos verurſacht hätten. Die 
Angeklagten hätten bereits fehlerhaft geführte Bücher über⸗ 
nommen und könnten dafür nicht zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden. Die Angeklagten hatten, wie ſie glaubhaft 
verſicherten, vom Finanzamt I die unordentlich geführten 
Bücher erhalten, in denen etwa 20 Prozent der eingezahlten 
Steuerbeträge nicht gebucht waren. So kam es dann 
wiederholt vor, daß die Gerichtsvollzieher, die diefe Beträge 
zum zweiten Male einziehen wollten, ſich vergeblich be⸗ 
mühten. Der Angeklagte Pietka hatte von dieſen lieder⸗ 
lichen Buchungen an ſeine vorgeſetzte Dienſtbehörde berich⸗ 
um Überweiſung weiterer Hilfskräfte 
wurde jedoch nicht entſprochen. Angeſichts dieſer Feſtſtel⸗ 
lungen eines wüſten Chaos beim Finanzamt iſt wohl anzu⸗ 


nehmen, daß die Staatsanwaltſchaft ſich nunmehr im Inter⸗ 


eſſe der Steuerzahler dafür intereſſiert, wo die Fehlbeträge 


der Steuern nun wirklich geblieben ſind. 2 


e Gneſen (Gniezno), 6. Februar. Ein überaus frecher 
Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum Diens⸗ 
tag bei dem Landwirt Emil Teichmann in Mönchſee 
(Mnichowo) bei Gneſen ausgeführt. Außer einem großen 
Poſten Bekleidungsſtücke wurden 16 Dauerwürſte, ein Topf 
mit ca. 35 Pfund Schmalz und anderes mehr geſtohlen. 

i Nakel, 5. Februar. Der Männergeſangverein „Con⸗ 
cordia⸗ Liedertafel“ in Nakel veranſtaltete am 
Sonnabend im Saale des Hotels Polonia ein Winter⸗ 


vergnügen, zu dem auch der Schubiner Geſangverein 


und einige Mitglieder des Bromberger Geſangvereins 
„Germania“ erſchienen waren. Das Feſt wurde durch einen 
Prolog, geſprochen von Fräulein Hilde Brumm, eröffnet. 
Darauf begrüßte der Vorſitzende Carl Filer die Gäſte 
und hieß alle Erſchienenen aufs herzlichſte willkomwen, 
beſonders auch die von auswärts erſchienenen Vereine, ſo⸗ 
wie das Ehrenmitglied Oskar Bauer und den Bundes⸗ 
Ihriftführer Banite aus Bromberg. Der Vor⸗ 
ſitzende erinnerte in ſeiner Anſprache an die dringende 
Pflicht eines jeden Deutſchen, das deutſche Volkslied zu 
pflegen und zu fördern. Nach einigen ſehr gut vor⸗ 
getragenen Volksliedern gelangten zwei Einakter zur Auf⸗ 
führung, betitelt „Das Schwert des Damokles“ und „Fuchs, 
der Stumme vor Gericht“, bei welchen die Spieler für ihre 
großartigen Leiſtungen wohlverdienten großen Beifall 
ernteten. Der Schubiner Geſangverein erfreute die Gäſte 
mit einigen Voltsliedern, die ebenfalls großen Beifall 
fanden. Dann begann der Tanz, der alt und jung bis zum 
ave Morgen in froher und luſtiger Stimmung zuſammen⸗ 
elt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Gräßlicher Frauenmord. ; 

Wie aus Lemberg berichtet wird, iſt die dortige Poli⸗ 
zei ſeit zwei Tagen mit der Unterſuchung eines gräßlichen 
Frauenmordes, bei dem es ſich offenſichtlich um einen Lu jt: 
mord handelt, beſchäftigt. In den verſchiedenſten Teilen 
der Stadt, wie im Kilinſti⸗Park, auf dem Gelände einer Zie⸗ 
gelei, in verſchiedenen Mülltäſten im Jordanpark und an 
vielen anderen Plätzen der Stadt hat man 34 Teile einer 
Frauenleiche gefunden. Der Täter verſuchte wahrſcheinlich 
aufe dieſe Weiſe die Spur ſeiner gräßlichen Tat zu ver⸗ 
wiſchen. 3 9 


tno e; für Stadt und Land und 1 
übrigen unpolitiſchen Teil: Martan Hepke: für Anzeigen 
und Reflamen: Edmund Przygodzkiz 


+ Druck und Verlag 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 3 


einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 30 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


7. Februar. 


Graudenz (Grudziadz) 


Regijtrierung von beruflichen Bereinigungen. 
6 Die Graudenzer Handwerkskammer gibt bekannt: Auf 
rund des Artikels 9 Punkt d der Verordnung des Staats⸗ 
Präfidenten vom 27. 10. 32 über das Vereinsrecht (Dz. U. 
R P. Nr. 94, Poſ. 808) unterliegen den Vorſchriften dieſes 
Rechts nicht die rechtlich vorgeſehenen gewerblichen Innun⸗ 
Se deren Verbände, Korporationen und ebenfalls deren 
A erbände, weil auf diefe die Vorſchriften der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 6. 7. 27 über das Gewerberecht 
(Dz. U. R. P. Nr. 53, Poſ. 468) Anwendung finden. * 


u * Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
„Januar bis zum 3. Februar d. J. gelangten auf dem 
hieſigen Standesamt zur Anmeldung: 29 eheliche Geburten 
„1? Knaben, 12 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten, 
ferner 3 Eheſchließungen und 9 Todesfälle, darunter drei 
Kinder im Alter bis zu einem Jahre lein Knabe, zwei 
ädchen) und eine Frau im Alter von faſt 98 Jahren. * 
Ein neuer Wahlproteſt Auch gegen die Stadtverord- 
neten⸗Nachwahl im 10. Bezirk foll, wie wir erfahren, von 
Anhängern der Liſte 3 (Endeeja uſw.) Proteſt eingelegt wor⸗ 
en ſein. Dadurch würde ſich alſo die Einberufung des 
igen Kollegiums erneut verzögern. * 

ft x Ein Wohnungseinbruch wurde im Haufe Gourbiere- 
Take (Kosciuſzki) 13 verübt. Dort verſchafften ſich Diebe 
* Abweſenheit des Wohnungsinhabers in die Wackaw Wi⸗ 
zniewſkiſche Behauſung Eingang und ſtahlen einen Raz 
‘iepparat, zwei Revolver, zwei Uhren, 100 Zloty Bargeld 
5 eine Anzahl kleinerer Gegenſtände. Der Geſamtſchaden, 
3 Es den Einbruch entſtanden ift, beträgt etwa 1500 


Y x Selbſtmord. In der Zelle des Strafgefängniſſes, 
mtsſtraße (Budkiewicza) hat der Ingenieur Zalewfki, 
zer, wie erinnerlich, im vorigen Jahre zu 4 Jahren Ge- 


ängnis verurteilt worden war, Selbſtmord verübt. Z. hatte 


gegen das ihn ſ. Zt. wegen Wirtſchaftsverrats zu⸗ 
gunſten eines Nachbarſtaates zu 4 Jahren Gefängnis ver⸗ 
Urteilende Erkenntnis der Graudenzer Strafkammer Beru⸗ 
ung eingelegt. Das Appellationsgericht in Thorn wies dieſe 
zurück. Nach Empfang des Beſcheides von dem Nichterfolge 
einer Berufung machte Zalewfki in der Gefängniszelle ſei⸗ 
nem irdiſchen Daſein durch Erhängen ein Ende. * 
Was und wo alles geſtohlen wird! Selbſt Kranken⸗ 
hausein richtungen verſchonen die Langfinger nicht. Wie der 
nipeftor des Krankenhauſes der Polizei berichtete, ſind 
von einem in einer Baracke dieſes Inſtituts befindlichen 
eiſernen Ofen zwei Rohre entwendet worden. . 
* Die Diebſtahlschronik weiſt wieder eine größere 
Zahl von Eigentumsvergehen auf. Es wurden u. a. be⸗ 
ſtohlen: Familie Remer, Rehdenerſtraße (Hallera) 3, um 
einen Damen mantel im Werte von 50 Zloty, der Haus⸗ 
beſitzer Alexander Ciechoracki, Schloßbergſtraße (Zam⸗ 
toma) 5d, um eine goldene Taſchenuhr mit Kette im Werte 
Me 200 Zloty, Benedikt Kruſzkowſki, Unterthorner⸗ 
gente (Torunfta) 31, um fein Fahrrad im Werte von 80 Zt., 
Sef Pawlow fet aus Okonin, Kreis Graudenz, eben⸗ 
alls um eine Taſchenuhr im Werte von 70 Zloty, Schuh⸗ 
machermeiſter Staniſtaw Grucha, Schloßbergſtraße (Zam⸗ 
Da) 7a, um 6 Paar Schuhe im Werte von 65 Zloty, ſowie 
‚clagia Rutkowſka, Herzfeldſtraße (Herzfelda) 6, um 
einen Fingerring im Werte von 40 Ztoty. * 
ES 


Vereine, Beranftaltungen 
, und beſondere Nachrichten. 


x Reiner Klaſſenunterſchied, keine Überhebung, völlige Gleichſchaltung 
wird auch dieſer Maskenball der Deutſchen Bühne am Roſen⸗ 
Ontag, dem 12 Februar 1934, „Im Märchenlande“ herbeiführen. 
er Großgrundbeſitzer wird mit dem Bauer, der Fabrikbeſitzer 
mit dem kleinen Geſchäftsmann und Angeſtellten, der Kaufmann 
put dem Handwerker wiederum zuſammenſitzen. Das war fdon 
mmer der Haupterfolg dieſer Bühnenfeſte. Die Bühnenleitung 
wird dafür forgen, daß auch bei dieſem Maskenball dieſe Stim⸗ 
mung von Anfang an bis zum frühen Morgen anhält. Deshalb 
ſollte dies eigenartige Feſt niemand verfäumen und ſich jeder im 
Geſchäftszimmer Malo Groblowa, Ecke Mickiewieza 10, zeitig 
eine Eintrittskarte löſen, die gegen Abgabe der Einladung abs 
gegeben wird. Geſuche um Einladungen ſind dort auch ein⸗ 
zureichen. 1384 * 


Thorn (Torun) 


¡ + Zum Beſten der Marienkirche veranſtaltete bie Ge⸗ 
kuaspädagogin Frau Irene von Senftleben⸗Jac⸗ 
eu ita am Montag im Stadttheater ein Konzert ihrer 
chüler und Schülerinnen. In Sologeſängen, Duetten und 
A erzetten berühmter Meifter, wie Puccini, Offenbach, Pade⸗ 
Wolki Schubert, Roſſini, Richard Wager, Verdi, Lifat, 
eber, Reger, Lehär u. a., zeigten dieſe durchweg beachtens⸗ 

i tte Leiftungen und eine rühmenswerte Ausſprache. Be⸗ 
onders erwähnt ſeien die Damen Dziegielewſka, Schmidt 
% Marolewſfka, fowie die Tochter der Veranſtalterin, Frau 
ednarſka⸗Senftleben. Von den Herren ſei Hans Kunitzki 
genannt, deſſen klangvollen Bariton wir ſchon im letzten 
ärchenſpiel der „Deutſchen Bühne“ anzuerkennen Gelegen⸗ 
it hatten. Der Begleitung an einem klavierähnlichen 
anſtrument, das in manchen Lagen einer Laute nicht un⸗ 
jai klang und für einen Konzertſaal ganz unmöglich tit, 
mat ſich Herr Roſokowſki mit anerkennenswertem Mut 
nd großer Geſchicklichkeit angenommen. Dem Konzert 
Are ein ſtärkerer Beſuch zu wünſchen geweſen. * 
Di E Einem patronillierenden Schutzmann begegneten 
enstag früh gegen 4 Uhr in der ul. Dybowſka zwei Män⸗ 
ner, die bei ſeinem Anblick einen mitgeführten Koffer fort⸗ 
warfen und ſchleunigſt ausriſſen. In dem Koffer befanden 
ein Radioapparat, verſchiedene Schmuckſachen, Gardinen 
wi Damenwäſche, welche Sachen höchſtwahrſcheinlich aus 
der Diebſtahl ſtammen. Koffer und Inhalt befinden ſich 
ei der Kriminalpolizei und können hier von Geſchädigten 
n Augenſchein genommen worden. $. 
5 m2 Sal Falſchgeld muß in . oi a 
Gi jetzt kaum ein Tag, an dem der Polizeiberich 
3 — eines oder mehrerer Stücke meldet. 
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Am Montag wurde wiederum ein 10 Zloty⸗Stück angehalten. 
— An dieſem Tage kamen noch vier Diebſtähle, von denen 
nur einer aufgeklärt werden konnte, ein Forſtdiebſtahl und 
vier Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften 
zur Anmeldung bei der Polizei. — In Polizeiarreſt geſetzt 
wurden zwei Perſonen wegen Diebſtahls, der Burgſtaroſtei 
zugeführt wurde ein wegen Trunkenheit Siſtierter. cl 

t. Ein Eiſenbahnkohlendieb hatte fid in der Perſon des 
arbeitsloſen, 22 Jahre alten Anton Witkowſki von hier 
vor der Strafkammer des Bezirksgerichts zu verantworten. 
Was ſein Vergehen beſonders ſchwerwiegend machte, war 
der Umſtand, daß er einen den betreffenden Kohlenzug be⸗ 
gleitenden Schutzmann tätlich angriff und ihn unter die 
Räder zu ſchleudern verſuchte, was ihm glücklicherweiſe nicht 
gelang. Wie der Angeklagte ausſagt, wollte er ſich dabei 
auch ſelbſt überfahren laſſen. Das Gericht nahm verſuchten 
Mord nicht als erwieſen an und erkannte wegen des An⸗ 
griffs auf den Poliziſten auf 6 Monate und wegen des Koh⸗ 
lendiebſtahls auf 3 Monate Gefängnis. Beide Strafen wer⸗ 
den auf 7 Monate Gefängnis zuſammengezogen. * 

E Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt koſteten Eier 1,30 
und 1,40, Butter 1,10 — 1,40; Gänſe 5,00 — 8,00, Enten 2,50 
bis 4,50, Hühner 2,00 — 3,50, Tauben 0,50 — 0,80; Apfel 0,10 
bis 0,80, die erſten kaliforniſchen Apfel 1,40, Birnen 0,30 bis 
0,60, Backpflaumen 0,40 — 120, Weintrauben 1,60, Nüſſe 1,50 
bis 2,20, Feigen 0,90 Apfelſinen à 0,50 — 0,80, Mandarinen 
a 0,40, Eßzitronen a 0,60 — 0,70, Zitronen a 0,09 — 0,20 Zloty 
uſw. Der Markt war gut beſchickt, der Beſuch zufrieden⸗ 
ſtellend. * * 
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Großfeuer in Gdingen, 
Vom Dach durch Kräne gerettet, 


d. Gdingen, 6. Februar. Ein großes Schadenfeuer 
entitand in der Hafen⸗Kühlanſtalt. Von einem Teer⸗ 
keſſel fingen die Korkwände Feuer, das ſich ſchnell auf das 
4. und 5. Stockwerk ausbreitete, wo es immer neue Nahrung 
fand. In kurzer Zeit erſchienen die beiden hieſigen Feuer⸗ 
wehren und mehrere Rettungsdampfer, die große Mengen 
Waſſer auf die brennenden Stockwerke ſchleuderten. Die 
auf dem 4. und 5. Stockwerke beſchäftigten Arbeiter retteten 
ſich dadurch, daß ſie aufs Dach kletterten, da alle Ausgänge 
verſperrt waren. Vom Dache wurden ſie durch Hafenkräne 
herabgeholt. Die Rettungsaktion war ſehr erſchwert, da die 
brennenden Stockwerke im Bau noch nicht fertig waren und 
dicke Rauchwolken den Zutritt unmöglich machten. Der ent⸗ 
ſtandene Sachſchaden ijt ſehr bedeutend, die Höhe konnte bis 
jetzt nicht feſtgeſtellt werden. Die Vorunterſu hung ergab, 
daß der Brand durch das Fehlen jeglicher Arbeitsauſſicht 
und infolge Nichtbeachtung der entſprechenden Sicherheits- 
ee entitanden iſt. Eine genaue Unterſuchung ijt im 

nge. 


d. Gdingen (Gdynia), 7. Februar. Einen ſchweren Un⸗ 
glücksfall erlitt der zehnjährige Schüler Jankowiak aus 
der Kieleckaſtraße. Beim Rodeln von einem ſehr ſteilen 
Berg fuhr er mit großer Geſchwindigkeit gegen einen Baum 
und erlitt hierbei einen doppelten Beinbruch. In 
bedenklichem Zuſtande wurde er ſofort ins Krankenhaus 
gebracht. 4 

b. Koſelitz (Kozielec), Kreis Schwetz), 6. Februar. Un⸗ 
gebetene Gäſte ſtatteten kürzlich dem hieſigen Beſitzer 
Nickel einen Beſuch ab und ließen dabei zwei Fahrräder 
und Wäſche mitgehen. — Dem Beſitzer Rahn wurde von 
unbekannten Tätern aus dem Stall ein Schwein geſtohlen. 
— In Goldfeld wurden einem Beſitzer über 30 Hühner ent⸗ 
wendet. 

tz. Konitz (Chojnice), 6. Februar. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich am Sonntag. Der 
Aufſeher der Beſſerungsanſtalt Franz Kueba beſuchte feinen 
Freund Legowſki und zeigte ihm ſeinen neuen Browning, 
dabei ging ein Schuß los und traf die Frau Legowſka, die 
ſofort ins Borromäusſtift eingeliefert und operiert werden 
mußte. Ihr Zuſtand ift ernſt. Bei dem Polizeiverhör erlitt 
K. einen Nervenzuſammenbruch. 

Die 18 jährige Tochter Irene des Kaufmanns Kie⸗ 
drowſki aus Czerſk wurde heute nacht beim Überſchreiten 
der Geleiſe in der Nähe des Czerſker Bahnhofs vom Zuge 


hielt. 


erfaßt und ihr beide Beine abgefahren. Sie 
wurde ins Borromäusſtift in hoffnungsloſem Zuſtande ein⸗ 


geliefert. 


Eein Mann namens Kujat wurde von der Polizei feſt⸗ 
genommen, weil er einer Marta Swiecka vom Königs⸗ 
platz eine Damenhandtaſche entwendet hat. 

Ein kleines Schadenfeuer, das noch von den Haus⸗ 
bewohnern im Entſtehen gelöſcht werden konnte, entſtand in 
der Wohnung des Jan Lemaczyk aus Dolina. Es vers 
brannten Schuhe und Kleidungsſtücke im Werte von etwa 
50 Zloty. 

Das Perſonenauto des Herrn Kazmierſki fuhr in 
der Nähe von Bruß gegen einen Chauſſeebaum und wurde 
dabei leicht beſchädigt. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 6. Februar. Unter dem Vor⸗ 
fib des Bürgermeiſters Par zybok hielt in den letzten 
Tagen die neue Stadtverordnetenverſammlumg eine Sitzung 
ab. Es erfolgte die Wahl des Vizebürgermeiſters und der 
Beiſitzer. Zum Vizebürgermeiſter wurde Notar Gizinſki, 
zu Beiſitzern wurden Markowſki, Zakrzewſki und 
Kaminſki gewählt. 

Ein Unglücksfall ereignete ſich am vergangenen 
Sonntag nachmittag auf dem hieſigen See. Der neun Jahre 
alte Sohn des Arbeiters Czarkowſki vergnügte ſich mit 
mehreren Knaben auf dem Eiſe. Plötzlich fiel er in ein 
Eisloch und verſchwand unter der Eisdecke. Zur Rettung 
eilte ein Mann namens Jamrozik herbei, dem es auch 
gelang, den Knaben aus dem Waſſer herauszuziehen. 

h Löbau (Lubawa), 5. Februar. Nachdem in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung der Bürger⸗ 
meiſter die neuen Stadtverordneten Potrykus und Feranſki 
eingeführt hatte, trat man an die Beſchließung des Haus⸗ 
haltsvoranſchlages für das Wirtſchaftsjahr 1934/35 heran. 
Das Verwaltungsbudget ijt in feinen Einnahmen und 
Ausgaben auf einen Betrag von 112 962 Ztoty feſtgelegt 
und iſt im Vergleich zum Vorjahr um 6,2 Prozent nie⸗ 
driger. Das Budget des Elektrizitätswerkes ſchließt mit 
einer Summe von 51910 Zloty (Vorjahr 47 460 Zloty) ab. 
Die Stadt verbraucht jährlich 53 000 Kilowattſtunden Licht⸗ 
ſtrom und 27000 Kilowattſtunden Kraftſtrom. Das Budget 
des Schlachthauſes weiſt einen Betrag von 120 000 Zloty 
auf; das der Ziegelei 10170 Zloty. Im laufenden Jahre 
will man nur 130 000 Ziegelſteine herſtellen, da noch be⸗ 
deutende Vorräte dieſes Baumaterials auf Lager ſich be⸗ 
finden. Beſchloſſen wurde, einen Kommunalzuſchlag zur 
ſtaatlichen Einkommenſteuer in folgender Weiſe zu erheben: 
Bei einem Einkommen bis 7000 Zloty beträgt der Kom⸗ 
munalzuſchlag 2 Prozent, über 7000 Zloty 3 Prozent. Die. 
Einkünfte aus dieſem Zuſchlag ergeben einen Betrag von 
über 11000 Zloty. Ferner beſchloß man Zuſchläge zur 
ſtaatlichen Grund- und Gebäudeſteuer zu erheben. 

Am vergangenen Sonntag fand man auf dem katholi⸗ 
ſchen Friedhöfe ein Paket zwiſchen den Gräbern liegen, 
das die Leiche eines neugeborenen Kindes ent 
Unverzüglich ſetzte man die Polizei hiervon in 
Kenntnis. Die Unterſuchung ergab, daß der Säugling, der 
männlichen Geſchlechts war, normal zur Welt gekommen iſt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 6. Februar. Beim Kohlen⸗ 
diebſtahl von Kohlenzügen wurden fünf Männer ange⸗ 
halten, denen 11 Zentner Kohlen abgenommen werden 
konnten. 

Der Emeriten verein für den Seekreis hielt im 
Hotel Metropol ſeine Hauptverſammlung bei recht reger 
Beteiligung ab. Nach der Begrüßung durch den Vorſitzen⸗ 
den wurde das Andenken des kürzlich verſtorbenen Mit⸗ 
gliedes Tadrowſki durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Nun erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht und hob 
u. a. die Bemühungen um die Gründung der Begräbnis⸗ 
kaſſe und der Selbſthilfe hervor. Aus dem Bericht des 
Schriftführers ging hervor, daß der Verein z. Zt. 31 Mit⸗ 
glieder zählt. Nach dem Bericht des Kaſſenführers und der 
Reviſionskommiſſion wurde dem Vorſtand die Entlaſtung 
erteilt. Darauf wurde der alte Vorſtand wiedergewählt. 
Das Jahresbudget wurde auf 2052 Ztotz feſtgeſetzt. 

g Stargard (Starogard), 6. Februar. Der Deutſche 
Klub veranſtaltete in ſeinen Räumen ein Karnevalsfeſt, 
deſſen Beſuch recht gut war. Zur Aufführung gelangte die 
parodiſtiſche Szene „Des Sängers Fluch“, ausgeführt von 
dem Gemiſchten Chor. Der Beifall war außerordentlich 
ſtark. 


Graudenz. 


Aus hilſe in Latein, Pol⸗ 
niſch, beſond. bei Rück⸗ 
ſtändig ert. fachmänn. 
geweſ Gymnaſiallehrer 
Grudzigdz. Auiota (neb. 
Waiſenhaus 43, Wg. 2. 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 
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Arnold Kriedte, Mickiewicz 3 jercen-Samenicieut 

aufgegeben werden, können die A. Orlik ki 
Anzeigen bereits in der am nächsten Tage . Orlikowski, 
nachmittags 4 Uhr zur Ausgabe gelangenden Ogrodowa 3, 
‘ Nummer erscheinen. am Fiſchmaxkt. 
Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- Dauerwellen. Waſſer⸗ 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie wellen, Ondulation, 
wird in allen deu schen u. vielen polnisch. / rben. 878 


Familien gelesen. Anzeigen und 
klamen jeder Art finden daher die ran 
Verbreitung und verbärgen guten Erfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen. 


1 Stube und Küche 


a, kinderl. Ehel. z. verm. 
Miete ein Jahr voraus. 
Anfr. u Nr. 1643 a. d. G 
S. A. Kriedte. Grudgigd; 


Thorn. 


Neuanſertigen 
und Auſpolſtern 


Yeutihe Bühne in Torun 3.3. 


Am Mittwoch, d. 14. Februar 1934, 
pünktl. 8 Uhr abds. im Deutſchen Heim 


„Lotſe an Bord!“ 


1642 Fiſcherkomödie in 4 Akten v. Ferd Oeſau. 
Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, Szerota 34. 


F. Bettinger, Tapezier, 
Mate Garbary 11. 1524 


Kaufe Gold und Silber 
Hoffmann, Goldſchmiede · 
er 12. 


meister, nm 


Wie gern sie sie mögen! 
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SCOTT'S Emulsion ist das Geheimnis 
ihrer blühenden Gesundheit! 


Manche Kinder sind häufig den Ge- 
fahren des Winters ausgesetzt — sie 
erkälten sich leicht, was oft die Folge 
ernster Erkrankungen ist. Dagegen sind 
andere Kinder den ganzen Winter nicht 
einen einzigen Tag krank, weil sie regel- 
mäßig ihren Löffel voll SCOTT'S Emulsion 
einnehmen. SCOTT'S Lebertran - Emul- 
sion stärkt den zarten Kinderkörper 
und fördert damit die Widerstandskraft 
gegen ansteckende Krankheiten. 

Wollen Sie also auch Ihr Heim von 
Winterkrankheiten frei halten, so geben 
Sie Ihren Kindern täglich nur die echte 


.Weberali erhältlich ab 21 2.— 


; Der Antrag auf Regiſtrierung des hieſigen 
nationaldemokratiſchen Krieger verein s 
wurde vom Wojewoden abgelehnt. Denſelben Beſcheid 
erhielten andere Vereine unſeres Kreiſes. 

Ein Großfeuer etſtand heute vormittag auf dem 
Rittergut Adlig⸗Stargard. Die große Scheune mit Getreide 
wurde ein Raub der Flammen. Hervorgerufen wurde der 
Brand durch Kurzſchluß beim Dreſchen. Die hieſige Frei⸗ 
willige Feuerwehr hatte bei dem heftigen Winde Mühe, 
die anderen Gebäude vor den Flammen zu retten. Der 
Schaden ſoll nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt ſein. 

F Strasburg, 5. Februar. Am letzten Sonnabend vere 
anftaltete der hieſige Landbund We'ichſelgau in den 
feſtlich geſchmückten Räumen des Hotels de Rome ein 
Winter vergnügen, zu welchem zahlreiche Mitglieder 
und Gäſte aus Stadt und Umgegend erſchienen waren. 
Zur Aufführung gelangten zwei Einakter („Der fahrende 
Schüler“ und „Der tote Mann“) von Hans Sachs. Es 


Briefkaſten der Redaktion. 


Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 

nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsautttung 

beilienen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Brieftaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


ins G.“ 1. 


»3 “ Der Betrag in deutſcher Währung wird nach 
der Skala des $ 2 


des polniſchen Aufwertungsgeſetzes voll ums 
gerechnet, ſo daß an die Stelle der 2 Taler (reſp. 6 Mark) 7,40 
Zloty treten. 2. Es handelt ſich um ewige Zinſen, die auf Antrag 
des Verpflichteten vielleicht abgelöſt werden können. Genaues läßt 
ſich ohne Kenntnis der Eintragung darüber nicht ſagen. Ein ge⸗ 
ſetzlicher Zwang zur Ablöſung beſtand nicht. 3. Der Wechſel im 
Beſitz hat auf die Höhe des Zinſes keinen Einfluß. 4. Der Be⸗ 

rechtigte kann die rückſtändigen Beträge, ſoweit ſie nicht verjährt 
find, nachfordern. 


N. 80. Dornröschen. 1. Die uns mitgeteilten Nummern find 
im Oktober vorigen Jahres nicht gezogen worden. 2. Der r⸗ 
ſicherungspflicht unterliegen alle Perſonen, die in einem Dienſt⸗ 
verhältnis ſtehen — ganz qfeidaittig, ob fie Lohn erhalten oder 
nicht. Das iſt eine wichtige Anderung des bisherigen Invallditäts⸗ 
verſicherungsgeſetzes, bei dem die Frage der Entlohnung eine wich⸗ 
tige Rolle ſpielte. Wer keinen Lohn erhielt, war nicht ver⸗ 
ſicherungspflichtig. 


„Gerichtskoſten 45.“ Die Gerichtskoſten hat derjenige zu zah⸗ 
len, der dazu verurteilt iſt. Wenn Sie einen Eid zu leiſten 
haben, fo ergeht die Aufforderung dazu an Sie unter Ihrem jetzi⸗ 

gen Namen und nicht unter Ihrem Mädchennamen. Wenn es ſich 
um Angelegenheiten von geringer Bedeutung handelt, können Sie 
zur Leiſtung des Offenbarungseides nicht verpflichtet werden. 


E. 3. 20. Den Kontrakt können Sie nicht ohne weiteres von 
ſich aus brechen. Wenn Sie eine Abänderung deSfelben wünſchen, 
müſſen Sie ſich zunächſt mit dem Vermieter in Verbindung ſetzen, 
der vielleicht ein Einſehen haben und Ihnen einen Mietsnachlaß 
gewähren wird. Wenn auf dieſe Meife nichts zu erreichen iſt, 
dann können Sie ſich an das Mietseinigungsamt wenden, das 
dann entſcheiden wird, ob eine Abſchätzung vorzunehmen iſt. 


Frau Emma 3. Ein ſchriftlicher Mietsvertrag, den Sie mit 
einem Mieter abſchließen, bedarf keiner Beglaubigung durch irgend 
eine Behörde, aber er muß geſtempelt werden. Die Stempel⸗ 

gebühr beträgt 1 Proz. der Pachtſumme für 5 Jahre, alſo in Ihrem 
Falle der Summe von 600 Zloty, d. h. Sie mühen eine Stempel⸗ 
marke aufkleben von 6 Zkotu, die 6,60 Zloty koſtet. Die Stempel⸗ 
marke können Sie ſelbſt entwerten durch liberjdreiben derſelben 
mit den Anfangs⸗ oder Endworten des Schriftſtückes oder mit 
Ihrem Namen und mit dem Namen des Mieters. 


E. N. 100. Ob Sie Ihre Schwägerin beſolden oder nicht, haben 


nur Sie und Ihre Schwägerin unter ſich abzumachen; einen 
anderen, wer es auch ſei, geht das nichts an, und er hat ſich nicht 
hineinzuſtecken. 


„Erbgut“. Wenn Sie im Kreiſe Marienwerder wohnen, wird 
es Ihnen doch ein Leichtes ſein, ſich an einer deutſchen Zollſtelle 
zu erkundigen, in welcher Form die Sendung als Erbgut zu er⸗ 
reichen iſt. Eine notarielle Beſcheinigung ſcheint uns dazu nicht 
ausreichend zu ſein. 

„Gerechtigkeit“. 1. Da Sie von Ihrer Frau Generalvollmacht 
hatten, konnten Sie über das Grundſtück verfügen, wie Sie woll⸗ 
ten, und können es auch heute noch. Die Eintragung zugunſten 
Ihrer Kinder hat keute keinen rechten Sinn, da dies nur au letzter 
Stelle geſchehen könnte. Durch Geltendmachung der Anſprüche 
Ihrer Kinder können Sie die Zwangsverſteigerung nicht ver⸗ 
an 2. In der zweiten Angelegenheit tft uns ein Mittel nicht 

ekannt. 3 

„Gewinn oder Verluſt.“ I. Erkundigen Sie fig doch bei der 
für Sie zuſtändigen Verſicherungsanſtalt (Krankenkaſſe), wie weit 
die Sache mit Ihrer Rente gediehen iſt. Zurzeit ſcheint noch nicht 
ſeſtzuſtehen, ob Sie auf eine Rente Anſpruch haben. u A Ihre 
Schulden haftet Ihre Frau mit ihrem eingebrachten Gut nicht. 
Von Ihrem Gehalt kann bei ſeiner Kleinheit nichts gepfändet wer⸗ 
den. Die Richtigkeit Ihrer Angaben auf dem Vermögensausweis 
werden Sie nachträglich beſchwören müſſen (Offenbarungseid). 

H. 9. 1. Wenden Sie ſich an das Deutſche Konſulat in Thorn 
mit der Bitte, Ihr Geſuch wegen Ihres Militärpaſſes an die zu⸗ 
ſtändige deutſche Stelle weiter leiten zu wollen. 2. Wenden Sie 
ſich an die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte in Berlin. 
Für die Verſäumniſſe Ihres hieſigen Arbeitgebers ijt Ihnen diefer 
verantwortlich. 

„Hausfreund“. Wenn die Erben — 
Kinder — ſich nicht einigen können, dann bleibt als einziger Aus⸗ 
weg die Zwangsverſteigerung. Bei der Zwangsverſteigerung kann 
natürlich Ihr Sohn, den Sie zum Nachfolger in der Wirtſchaft in 
Ausfiht genommen haben, durch Meiſtgebot die Wirtſchaft erwerben. 
Ob ein ſolches Verfahren in der jetzigen ſchlechten Zeit anzuraten 
iſt, erſcheint uns ſehr fraglich, denn es iſt ſehr zweifelhaft, ob bei 
einer Zwangsverſteigerung ein höherer Preis erzielt wird, und die 
gerichtlichen Koſten belaſten noch nicht unerheblich die Erbmaſſe. 
Machen Sie doch dem Schwiegerſohn, der ſich der friedlichen Rege- 
lung widerſetzt, den Vorſchlag, die Wirtſchaft durch einen vereidig⸗ 
ten Sachverſtändigen abtaxieren zu lajen. Vielleicht würde ſich ſo 
die Zwangsverſteigerung vermeiden laſſen. 

E. F. 1. Bei der Zuteilung Ihres Muttererbes ſind Sie ſehr 
zu kurz gekommen; das Erbe beträgt nämlich im günſtigſten Falle 
222 Zloty und im ungünftigiten 40 Zloty. Eine Korre tur dieſer 

Abfindung würde vielleicht zu erreichen ſein, aber Sie würden 
durch einen dahingehenden Autrag wahrſcheinlich mit dem Vater 
in Konflikt geraten, was Sie ſicherlich nicht wünſchen. An den 
Vater haben Sie, ſo lange er lebt, gar keine Anſprüche. Nach dem 
Tade des Vaters ſind Sie mit Ihrem Stiefbruder gleichberechtigt. 
„Der Großvater kann das Geld, das er Ihrer Mutter bei deren 
BVerhetratung mitgegeben hat, nicht zurückfordern. 
; Neujahr 000, 1. Wenn das Geld im erſten Drittel des Bae 
nur 1920 eingezahlt worden iſt, jo haben Sie an Kapital 98,68 M. 
zu verlangen; iſt es im 2. Drittel des Monats eingezahlt worden, 
ſo können Sie nur 79,05 M. und im letzten Drittel nur 58,75 M. 
fordern. Dazu die Zinſen. Das Verfahren ift fo, daß zuerſt der 
Wert des eingezahlten Betrages in Goldmark (jest Reichsmark) feſt⸗ 
geſtellt wird und danach die 17 Prozent berechnet werden. Im 
1. Drittel des Januar 1920 waren 100 Papiermark 9,67 Goldmark 
wert, im 2, Drittel 7,75 Goldmark und im letzten Drittel 5,76 
Goldmark, 2. Wenn es, wie Sie ſchreiben, im Kaufvertrage hieß, 
daß der Käufer vom Tage des Vertrages ſämtliche Laſten zu tra⸗ 
gen hat, dann iſt doch der Verkäufer vollſtändig im Recht, wenn 
er von Ihrem Vorbeſitzer und von Ihnen nachträgliche Bezahlung 
der Laſten verlangt. Er kann aber nur Erſatz der Laſten ver⸗ 
langen, die auf die Parzelle entfallen. Der Verkauf der kleinen 
Parzelle von 1½ Morgen kaun ſeine Einkommenſteuer nicht ver⸗ 
ändert haben, da anftelle des Ertrages der Parzelle der ihm dafür 
gezahlte Preis getreten ijt. Die Einfommenitener des Verkäufers 
geht weder Sie noch Ihren Vorbeſitzer etwas an. ‘ 
Landbeſitz 100. 1. ES ijt auch aus Ihrem letzten Schreiben nicht 
band klar erſichtlich, ob der Gläubiger Reichsdeutſcher iſt oder 
nicht; daß der Hypothekenbrief ſich in reichsdeutſcher Hand befindet, 
braucht noch kein Beweis dafür zu ſein, daß der wirkliche Gläubt⸗ 
ger chs deutſcher iſt. Bit er es, dann hat er allerdings alle 
Zinſen vom Januar 1920 an nachzuzahlen, da dieſe Zinſen nicht 
4 verjährt find, Die Verjährung war auf Grund des Art, 72 des 
deutſch⸗polniſchen Aufwertungsabkommens vom 5. Juli 1928 bis 
y Inkraftſetzung dieſes Abkommens, die am 7. März 1931 er⸗ 
— gehemmt. 2. 


do 


e 


das find Sie und Ihre 


Die Kindergelder ſind mit der Hypothek nicht 


* 


folgten einige niederdeutſche und märkiſche Volkstänze der 
Gegenwart und humoriſtiſche Vorträge. Sämtliche Dar⸗ 
bietungen wurden vom Publikum wegen des guten Spieles 
der Mitwirkenden mit großem Beifall aufgenommen. Erſt 
um 4 Uhr morgens wurde nach unermüblichem Tanze in 
froher Stimmung der Heimweg angetreten. 


Der letzte Wochenmarkt war gut beſucht und reich⸗ 


lich beſchickt. Butter koſtete 1—1,30 das Pfund, Eier 1,10—. 
130 die Mandel. Auf dem Schweinemarkt wurden für 
Schweine über zwei Zentner 38—40 Zloty pro Zentner ge⸗ 
zahlt, für Baconſchweine 82 Zloty, für das Paar Ferkel 
15—25 Zloty. 

a Schwetz (Swiecie), 6. Februar. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt wies einen ſchwachen Verkehr und 
Handel auf. Die Preiſe waren ſehr niedrig. Es waren 
Pferde von 30—200 Zloty und Kühe zu 80—180 Zloty zu 
haben. Auf dem letzten Wochenmarkt koſteten kleine Ferkel 
18—25 Zloty. 


eſichert worden. Die Abzahlung wird erſt 
ypothek bezahlt iſt. 

Dorfgeiſtkater. Daß wir das Geſetz les handelt ſich um ein 
Geſetz und nicht um eine Verordnung, am allerwenigſten um eine 
„Verfügung“) vom 25. 11. 25 nicht haben finden können, haben wir 
nicht geſagt, ſondern wir haben geſagt, daß wir die von Ihnen 
zitierten Worte in dem Gefeg nicht gefunden haben. Und tatſäch⸗ 
lich ſtehen ſie auch nicht darin. Und wenn Sie jetzt ſchreiben, daß 
dieſe Worte in dem Art. 17 des Geſetzes vom 25. 11. % ſtehen, ſo 
iſt das wiederum unrichtig, denn das Geſetz hat, wie wir ſchon in 
unſerer letzten Auskunft fagten, nur 16 Artikel Allerdings ſtehen 
die fraglichen Worte in dem Geſetz vom 17. 2. 22, das durch das 
Geſetz vom 25. 11. 25 in etwas berichtigt wird, u. a. darin, daß 
gegen die Entſcheidung des örtlichen Schulrats (fo heißt der Schul⸗ 
vorſtand jetzt) nicht mehr der Lehrer fondern nur die Gemeinde 
und der Gutsbezirk das Recht der Berufung an den Kreisſchulrat 
haben. Doch das nur nebenbei. Die Zuwelſung des Schulgrund⸗ 
ſtücks für den Gebrauch der Schulen und der Lehrer, was Sache 
der Schulverwaltung der Gemeinde iſt, wie Art. 17 des Geſetzes 
vom 17. Februar 1922 beſagt, mißverſtehen Sie unſerer Anſicht 
nad; dieſe Beſtimmung beſagt keinesfalls, daß der Schulvorſtand 
zu beſtimmen hat, wieviel Schulacker der Schule reſp. dem Lehrer 
zuzuweiſen iſt, ſondern ſie beſtimmt lediglich, wie der Schulacker, 
den die Dorfgemeinde der Schule zugewieſen hat, für die Zwecke 
der Schule und für den Bedarf des Lehrers zu verteilen iſt. Das 
gebt auch aus anderen Geſetzesſtellen hervor. So wird in der 
Verordnung des Kultusminiſters vom 27. 10. 1926 über die örtlichen 
Schulräte und deren Aufgaben in den Wofewodſchaften Poſen und 
Pommerellen in § 22 u. a. ebenſo geſagt, daß ſie das Schulland zur 
Benutzung von Schule und Lehrer gemäß den Geſetzen zu über⸗ 
weifen haben. Was wir darunter verſtehen, tft ſchon oben geſagt 
worden. Und in dem mehrerwähnten er vom 17, 2. 22, das 
die Grundlage für die ganze Frage bildet, heißt es in Art. 10 über 
die Koſten der Schule: „Die Koſten des Baues und der Unter⸗ 
haltung der öffentlichen Volksſchulen werden gedeckt: a) durch den 
Staatsſchatz, b) durch die Gemeinden, o) durch freiwillige 
Leiſtungen anderer Kommunalverbände, d) durch Fundationen, 
Verſchreibungen und Schenkungen.“ Und über die Verteilung 
dieſer Koſten auf Staat und Gemeinde wird an einer anderen 
Stelle geſagt, daß der Staat die Hälfte der Koſten übernimmt und 
die Gemeinde die andere Hälfte. Nun, wenn die Gemeinde die 
Hälfte der Schullaſt übernimmt, wird ſie wohl auch über die Zu⸗ 
weifung von Land an die Schule etwas zu ſagen haben. Und nun 
noch ein paar Worte über die Artikelzahl des Geſetzes vom 
25, 11. 25. Denn das Geſetz hat, wie ſchon geſagt, nur 16 Artikel. 
Dieſes Geſetz hat zum Zweck, einzelne Artikel des Geſetzes vom 
17. Februar 1922 abzuändern. Es beſtimmt u. a. in ſeinem 
Artikel 13, daß in dem Geſetz vom 17. Februar 1922 hinter dem 
Artikel 18 weitere 5 Artikel, nämlich die Artikel 19, 20, 21, 22 
und 23, eingefügt werden ſollen, und daß der Artikel 19 des Ge⸗ 
ſetzes vom Februar 1922 die Nummer 24 und der Artikel 20 des⸗ 
ſelben Geſetzes die Nummer 25 erhalten ſoll. Nun kommen wir 
endlich auf den Artikel 25, auf den Sie ſich berufen haben, und 
der in dem fragliſchen Geſetz eine Rolle ſpielen ſoll. Er enthält 
aber nichts für die Streitfrage. Weſentliches, denn er lautet wört⸗ 
lich: „Das vorliegende Geſetz (nämlich das vom 17. 2. 22) tritt mit 
as ane Veröffentlichung in Kraft“ (nämlich am 22. 3. 29). 

as iſt alles. 5 


Nr. 50 R. Sie brauchen den Betreffenden nicht etwa zivil⸗ 
rechtlich zu verklagen, ſondern Sie können ihn dem Gericht zur 
Beſtrafung anzeigen. Denn was der Betreffende getan hat, iſt 
Nötigung, die nach Art. 251 des neuen polniſchen Strafgeſetzes 
mit Strafe bedroht iſt. Der genannte Artikel lautet: „Wer durch 
Gewalt oder widerrechtliche Drohung eine andere Perſon zwingt, 
etwas zu tun, zu unterlaſſen oder zu dulden, unterliegt einer 
Haftſtrafe bis zu 2 Jahren.“ 

G. C. Es handelt ſich weder um eine Erpreſſung, noch um 
eine Bedrohung, ſondern um eine Beläſtigung, die in der Form, 
wie ſich äußert, nicht unter das Strafgeſetz fällt. Werfen Sie die 
ia in den Papierkorb und warten Sie das Weitere in 

ube ab. 


abgezahlt ſondern nur 
erfolgt ſein, wenn die 


A - 53. 1. Die Kinder haben bis zur Vollendung des 
15. Lebensjahres Anſpruch auf eine Rente (den fünften Teil des 
Jahresarbeitsverdienſtes der Getöteten). 2. Sie haben Anſpruch 
ni daß Ihnen die zu viel gezahlte Steuer voll zurückgezahlt 


Juriſtiſche Rundſchau. 
Schutz des Landwirtes 


vor der Zwangsverſteigerung. 


Eine bedeutungsvolle Entſcheidung des Höchsten Gerichtes. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Eine für einen zahlungsunfähigen Landwirt außerordentlich 
wichtige Entſcheidung hat das Höchſte Gericht in Warſchau getroffen. 
Das Geſetz vom 7. März 1932 über Erleichterungen für Land⸗ 
wirte, gegen welche ein Zwangsverſteigerungsver⸗ 
fahren zur Eintreibung von Schulden eingeleitet iſt, gewährt 
ſolchen Landwirten das Recht auf Beantragung der Einſtellung des 
wangsverſteigerungsverfahrens für die Dauer eines Jah⸗ 
res, ſobald begründete Ausſicht vorhanden iſt, daß die materielle 
Lage des Landwirtes ſich innerhalb diefes Jahres bejern könne. 
Ein Burggericht lehnte den Antrag eines Landwirtes auf 
Einſtellung des gegen ihn angeordneten Zwangsverſteigerungsver⸗ 
fahrens wegen einer Schuld von 220 amerikaniſchen Dollars ab 
mit der Begründung, daß nach Anſicht des befragten Bezirks⸗ 
bureaus für landwirtſchaftliche Finanzangelegenheiten (powiatowe 
Biuro dla ſpraw finanſowo⸗rolnych) und des zuſtändigen Gemeinde⸗ 
vorſtandes keine Ausſicht vorhanden ſei, daß der Landwirt inner⸗ 
halb eines Jahres ſo bedeutende Erträgniſſe erzielen könnte, die 
zur Tilgung der Schuld hinreichen würden. & 
Dos Kreisgericht (Sad Okragowy), an welches der Lands 
wirt berufen hatte, ordnete die Einſtellung der 
Zwangsverſtei erung an und begründete dieſe Ent⸗ 
ſcheidung damit, daß die gerichtliche Unterinſtanz nicht alle Umſtände 
erwogen hatte, die annehmen ließen, daß die Erträgniſe des Lands 
wirtes ſowohl aus der Landwiriſchaft, wie aus anderen ihm zur 
Verfügung ſtehenden Einnahmequellen im Laufe des Jahres ſich 
ſoweit beyer geſtalten würden, daß es ihm möglich fein würde, aus 
r Lage, in welche er infolge der herrſchenden Kriſe geraten iſt, 
herauszukommen. 
Gegen dieſe Entſcheidung des Kreisgerichtes erhob der die 
wangsverſteigerung betreibende Gläubiger die Reviſionsklage 
beim Höchſten Ger ich t, welches 1 cuo bes entſchied: Das 
Geſetz vom 7. März 1932 verlange nicht, daß die einzutreibende 
Schuld im Laufe eines Jahres und dazu aus den Einnahmen der 
Landwirtſchaft getilgt werden müſſe, denn wenn ohne Einbuße für 
die Landwirtſchaft des Schuldners die Schuld im Laufe eines Jah⸗ 
res getilgt werden könne, ſo wäre dies eben ein Grund, die Ein⸗ 
ſtellung der Zwangsverſteigerung zu verweigern. 
Das Geſetz bezwecke den Schutz des durch die allgemeine wirt⸗ 
ſchaftliche Lage in der Landwirtſchaft in Zahlungsunfähigkeit ge⸗ 


ratenen Schuldners vor der bevorſtehenden Zwangsverſteigerung. 


Wenn es die Einſtellung der Zwangsverſteigeruna für die Dauer 
eines Jahres vorſieht, ſo ſei das unter der Annahme, daß die 
wirtſchaftliche Lage des Schuldners im Lauſe des Jahres ſich werde 
beſſern können. Wenn ſedoch bei der Größe der Schuld dieſelbe in 
dem betreffenden Jahre nicht getilgt werden könne, andererſeits 
jedoch eine Beſſerung der Lage des Schuldners in dieſem Jahre 
nicht ausgeſchloſſen erſcheint und die Sicherſtellung der Forderung 


arne — EL EIA 


Männerchöre find ſicherlich dankbar, und es wäre zu wün⸗ 


ausſte 


des Gläubigers an dem berg nen og blag Objekte eine forche Mi 
daß⸗ ihre Begleichung aus dem indeſterlöſe des zu ver 
ſteigernden Landgutes ermöglicht iſt und dem Gläubiger infolge 
dellen keine Verluſtgefahr droht, fo fei kein Grund vorhanden, ME 
Einſtellung der wangsverſteigerung in dieſem Falle zu ver > 
weigern. (Entſcheidung des Höditen Gerichtes O. II. R. 345/30, 


—_—_———_—— 
Stunden der Not vergiß, doch 
was ſie dich lehrten, vergiß nie. 


Salomon Geßler. 


Büchertiſch. ö 


„Heimatglocken“ von Friedrich Juft. Weijen für Einzel N 


und Zwiegeſang, Männerchor, Frauen⸗ und ge⸗ 


miſchten Chor. 


Y 
Seit zwei Jahrzehnten ift der Wunſch und Wille, den 


deutſchen Liederſchatz durch neue Volkslieder 
nicht ſo ſtark hervorgetreten wie jetzt. Es 


zu bereichern, 
dürfte keine 


Woche geben, in welcher der deutſche Muſikalienmarkt nicht 


Neuankündigungen von „Liedern im Volkstone“ bringt. 
Es hat feine eigene Bewandtnis um dieſen Volt3ton 
Nachdem uns mit Herder und Achim von Armin die Volks⸗ 
ſeele erſchloſſen wurde und von dieſer Seite her die 
Literatur und die Poeſie ihre eigentliche ſtarke Belebung 


erfahren hat und die Muſiker der Romantik ihre ſchönſten 


Melodien über dieſe Verſe geſetzt haben, ſcheint es, als ob 
man „den volkstümlichen Ton“ gründlich erſchöpft habe. 
Das von den Romantikern beeinflußte Volkslied hat aber 
ſtarke Widerſacher gefunden. Der heutige Volkston hat ſich 
ein anderes Ideal erwählt. Aber nicht immer werden 
volkstümliche Lieder geſchrieben, die wirklich ins Volk ein⸗ 
ziehen werden. Es iſt eben nichts ſo ſchwer zu ſchreiben 
wie ein gutes Volkslied, wahrſcheinlich deswegen, weil es 
zu leicht iſt. 

Mit Intereſſe blättert man die Neuerſcheinung durch, 
die Friedrich Juſt, der Pfarrer von Sienno im Kreiſe 
Bromberg, als Volksliederbuch in die Sffentlichkeit bringt. 


Wir ſind vertraut mit den Gedichten Pfarrer Juſts, der oft A 


in glücklicher Stunde manch guten poetiſchen „Treffer“ 
erzielt hat. Ein Teil dieſer Gedichte haben jetzt drei Kom⸗ | 
poniſten vertont, die in der deutſchen Muſik bereits einen 
Namen haben: Martin Schlenſog, Bruno Leipold 
und Hermann Ziegler. Drei Muſiker von verſchieden 1 
gearterter Einftellung. Während Schlenſogs Ideal das 


mittelalterliche deutſche Volkslied iſt, und ſein Sinn auf | 


lineare Führung, polyphoniſche Durcharbeitung gerichtet 
ijt, kurzum der Form ein beſonderes Augenmerk widmet, 
gehört Leipold zu den Muſikern, die die Tradition der 
letzten Jahrzehnte nicht über den Haufen werfen, ſondern 
ſie zu einem neuen Leben erwecken wollen. Sein „Heim⸗ 
wehlied“ könnte ebenſogut von Mendelsſohn geſchrieben 
worden ſein und kann Chören unſeres Heimatgebietes, 
denen der polyphone Stil noch vielfach Schwierigkeiten 
macht, empfohlen werden. Sein Lied „Im Walde“ bewegt 
ſich, obwohl es viel Empfindung ausſtrömt, zu ſtark im 
„Liedertafelſtil““ Kleine Abänderungen der melodiſchen 
Führung würden dieſe allzu ausgetretenen Pfade billiger 
Wirkungseffekte vermeiden. Es würde dann ſicherlich eins 
der geſuchteſten Männerchorlieder werden. Formvollendet 
find einzelne der Sachen Schlenſogs. („Zu früh“, „Gottes 
Flug“, „Quelle des Lebens“, „Der Ewige “.) Sie werden 
einem kleineren Kreiſe ſingender deutſcher Volksgenoſſen 
vorbehalten ſein. Hermann Ziegler kann zu den Wir⸗ 
kungsvollen gerechnet werden. Seine gemiſchten und 


ſchen, daß ſich auch in unſerer engeren Heimat Chöre 


finden, welche die darin vielfach enthaltenen ſatztechniſchen 4 


Schwierigkeiten bewältigen. : 
Den im Verlage C. L. Ungelenk in Dresden er- 
ſchienenen Liedern iſt in den Chören unſerer Heimat eine 


weite Verbreitung zu wünſchen. Sie bringen eine dank⸗ 


bare Ergänzung und Erneuerung der Liederſamm⸗ 
lung. A. $. 


FFF IS Me ZEIT Se : 


Weltausſtellung Warſchan 1943? 


Für einen rechtzeitigen Rückzug. y 


In dem Staatshaushalt für das Wirtſchaftsjahr 
1934/35 figuriert u. a. auch ein Betrag für die im Jahre 
1943 geplante Weltausſtellung in Warſchau. Da auch die 
Stadt Warſchau ſelbſt bereits einen beſtimmten Betrag 
für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt hat, ſcheint der 
Plan bereits reale Formen anzunehmen. Gegen dieſen 
Plan wendet ſich der „Aurjer Warſzawſki“ in einem 
Artikel, dem wir folgendes entnehmen: 

„Vor allem muß man ſich eine Frage allgemeinerer 
Natur vorlegen, und zwar die, welche Argumente für die 


Vorbereitung der Ausſtellung in der Zeit der Weltkriſis 


ſprechen ſollen, wenn niemand auf der Welt genügend Geld 
für direkt unumgängliche, tägliche Ausgaben hat und durch⸗ 
aus nicht an entfernte Ausgaben denkt. Eine Welt⸗ 
Yung braucht zwei Dinge: zunächſt Ausſteller, 
zweitens Gäſte. Weder auf die einen, noch auf die anderen 
könnte Polen in entſprechender Zahl rechnen. Auf fremde 
Ausſteller könnte es vor allem deswegen nicht zählen, weil 
der polniſche Markt klein, ja nahezu ge⸗ 
ſchloſſen iſt. Sämtliche Märkte der Völker ſind heute 
eigentlich geſchloſſen, da man überall eine Wirtſchaft 
führt, die ſich möglichſt auf die Selbſtverſorgung 


ſtützt. Der internationale Handel krümmt ſich infolgedeſſen 


immer mehr. Dies ſind Beſtrebungen, die den heutigen 
Zeiten auf das prägnanteſte das Merkmal aufdrücken. Viel⸗ 
leicht ändert ſich dies nach zehn Jahren, vielleicht ändert es 


ſich aber auch nicht. Eher glauben wir das zweite als das 


erſte. Es gibt eine große Zahl von Politikern, die an⸗ 
nehmen, daß der internationale Handel in der nächſten Zeit 
immer größere Einſchränkungen erfahren wird. 

Was die zweite Bedingung der Weltausſtellung an⸗ 
belangt, d. h. Gäſt e, Reiſende, Touriſten uſw., fo bedarf 
es einer ganz beſonderen Selbſttäuſchungsgabe, um ſich ein⸗ 
zubilden, daß Polen eine zur Deckung der Ausgaben ge⸗ 
nügende Zahl von Gäſten wird anziehen können. Denn 
Unſer Land hat für Ausländer aus dem Often oder aus dem 
Weſten keine beſondere Anziehungskraft. 


Verlangen Sie überall 7 
auf der Reife, im Hotel, im Neftanrant, 
im Caſs und auf den Bahnhöfen die 
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Eine neue polnische Partei. 
Spaltungsprodutt der chriſtlichen Demokratie. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die chriſtlich⸗demokratiſche Partei krankte ſchon ſeit Jah⸗ 
ren an einem ſchweren, ſie innerlich zerſetzenden Übel, deſſen 
erſte bedenkliche Erſcheinungen ſich bereits während der letz⸗ 
ten Wahlen eingeſtellt hatten. Schon damals hatten einzelne 
lokale Gruppe dieſer Partei es für geraten gehalten, ſich 
von der unbedingten Oppoſition gegen das Sanierungs⸗ 
regime abzulöſen und eine Politik auf eigene Fauſt zu be⸗ 
treiben, welche, ſei es in einer ſachlich⸗neutralen, ſei es in 
einer ausgeſprochen wohlwollenden Haltung der Regierung 
gegenüber zum Ausdruck gekommen iſt. Ungeachtet dieſes 
offenbaren Diſziplinbruches vermochten ſich dieſe Gruppen 
in der Partei zu behaupten und die Aktionskraft der eine 
entſchiedene Oppoſitionspolitik treibenden Parteileitung in 
wichtigen Momenten und Wendepunkten durch opportu⸗ 
niſtiſche Sonderzüge beträchtlich zu vermindern. 


Das Geheimnis der Geſchicklichkeit und Zähigkeit der 
ſog. chriſtlich⸗demokratiſchen „Opportuniſten“ beſtand darin, 
daß ſie der Leitung von Perſönlichkeiten folgten, die in ihrer 
durch geſellſchaftliche Stellung, perſönlichen Ehrgeiz und 
ſelbſtändiges Denken bedingten Situation es für unmöglich 
hielten, ſich in die Parteimaſchinerie gefügig einzuordnen. 
Auf dieſe Parteimaſchinerie hatte aber immer Korfanty 
den beherrſchenden Einfluß zu gewinnen gewußt, bekannt⸗ 
lich der Typ eines Parteichefs mit diktatoriſchen Gelüſten, 
die er in öffentlichen Reden wohl hinter demokratiſchen 
Phraſen verbirgt, die er aber dort, wo er praktiſch handelt, 
ſich in rückſichtsloſer Weiſe ausleben läßt. Vielleicht wäre 
ſein diktatoriſcher Wille ſiegreich geblieben, vielleicht wäre es 
ihm gelungen, die Fronde der ehemaligen Miniſter, der 
Profeſſoren und Prälaten zu brechen, und ſie zu nötigen, 
„das bittere Brot der Oppoſition“ geduldig weiter zu eſſen, 
wenn ihn ſeine allzu große Geſchäftstüchtigkeit nicht oft um 
die beſten Früchte ſeiner zielbewußten politiſchen Arbeit 
brächte. Dieſe Geſchäftstüchtigkeit, die ihm ſchon manchen 
argen Streich geſpielt hat, iſt die Achillesferſe Korfantys, 
bildet die Zielſcheibe für die von ſeinen Gegnern in der 
Partei gegen ihn abgeſchnellten, für ſeine Führerautorität 
tödlichſten Pfeile. Es zeugt indeſſen vom ungewöhnlichen 
politiſchen Talent Korfantys, daß er in einer Reihe von 
Jahren, ungeachtet der fortſchreitenden Gärung in der Par⸗ 
fet und der unermüdlichen, von außen kommenden Vor⸗ 
ſtöße, um die Partei zu fprengen, wenn es nicht ginge, 
nach dem Sturze Korfantys die Partei grundſätzlich umzu⸗ 
orientieren und ins Schlepptau der Regierungspartei zu 
bringen, — daß er in dieſer geraumen Zeit es vermochte, die 
Politik der Chriſtlichen Demokratie in der von ihm diktier⸗ 
ten Richtung zu halten, während die Oppoſition der „Op⸗ 
portuniſten“ ohnmächtig blieb Auf dem letzten, in Kö⸗ 
nigshütte ſtattgefundenen Parteikongreß, wo es 
ſehr heiß zuging, hat Korfanty noch — mit parlamentariſchen 
Maßen gemeſſen — einen vollen Sieg über die Oppoſition 
der ungehorfamen Elemente davongetragen. Doch nach 
einigen Wochen erwies es ſich, daß dieſer Sieg die Züge 
eines Pyrrhus⸗Sieges anzunehmen begann. 


An der Spitze der korfantymüden chriſtlichen Demokra⸗ 
ten ſtehen, wie erwähnt, ehrgeizige und nach öffentlicher Be⸗ 
tätigung dürſtende Männer, welche an der unfruchtbaren 
Oppoſitionspolitk Korfantys, die für dieſen ein unentrinn⸗ 
bares Muß iſt, längſt keinen Geſchmack mehr finden und 
welche die Betätigungsmöglichkeiten nicht verſchmähen wol⸗ 
len, die ihnen eine Reviſion des Verhältniſſes zum Regie⸗ 
rungslager bringen kann. Da dieſe Männer ſchließlich die 
Unmöglichkeit eingeſehen hatten, die Mehrheit der Partei 
auf ihre Seite zu bringen und Korfanay zu ſtürzen, beſchloſ⸗ 
ſen ſie, einen Austritt zu vollziehen und eine neue Partei 
zu gründen. 


Am 2. d. M. erfolgte in Warſchau die feierliche Grün⸗ 
dung der neuen Partei, welche den Namen: „Chriſtlich⸗ 
ſoziale Vereinigung“ erhielt. Im Organiſierungskongreß, 
an dem etwa 100 Delegierte teilnahmen, führte der geweſene 
Miniſter, Ingenieur Kazimierz Tyſzka den Vorſitz. 
Nach dem politiſchen Referat, das ebenfalls ein geweſener 
Miniſter, Stefan Smölſki, gehalten hatte, wurde eine 
Entſchließung gefaßt, aus welcher hervorgeht, daß die nene 
Partei den Grundſätzen der chriſtlichen Demokratie treu 
bleiben will, doch die Taktik der blindwütigen Oppoſition 
verwirft und ſich der Regierung gegenüber einer fachlichen 
Haltung befleißigen oder, wie das Stichwort lautet: die 
ger ar „ſchöpferiſchen Oppoſition“ einhal⸗ 
ten wird. 


Der Kongreß wählte die leitenden Behörden der Partei. 
An der Spitze des Oberſten Rates der chriſtlich⸗ſozialen Ver⸗ 
einigung ſtehen: als Präſes: der Verleger des „Glos Na= 

rodu“ in Krakau Burtan; als ſeine Stellvertreter der 
geweſene Miniſter, Rechtsanwalt Smölſki (Lublin), der 
geweſene Miniſter, Rechtsanwalt Piehocki (Poſen), der 
geweſene Seimmarſchall Gdyk (Warſchau). In den Ober: 
ſten Rat ſind 30 Mitglieder gewählt worden, u. a. der Prä⸗ 
jes der chriſtlichen Gewerkſchaften Urbañfti. Den Aus⸗ 
führenden Ausſchuß bilden: Ing. Tyſzka (Warſchau), Aba 
Prof. Stefan Bryla (VWarſchau), der gew. Abg. Ha⸗ 
rafa (Soda), Abg. Jan Pobo ny (Sdlefien) und Mar 
cin Roel (Bojen). 


Die Gründung der neuen Partei bildet, wie ſchon jetzt 
mit Sicherheit feſtgeſtellt werden kann, einen überaus 
ſchweren Schlag für die Rumpfpartei der bet Korfanty rer- 
bleibenden Chriſtlichen Demokraten. In den Sanierungs⸗ 
kreiſen iſt man der Meinung, daß die Mehrheit der Mit⸗ 
glieder des parlamentariſchen chriſtlich demokratiſchen Klubs 
den politiſchen Standpunkt des neuen Partceigebildes teile 
und daraus ſicher die Konſequenzen ziehen werde. Jeden= 
falls ſteht eine Spaltung in dem parlamenta⸗ 
tijden Klub der Chriſtlichen Demokratie be⸗ 
vor. Damit wird ſich eine weitere Abbröckelung 
der Oppoſitionsfront im Parlament noch unmit⸗ 
telbar vor ſeiner Auflöſung vollziehen. So ſchreitet der 
guflöſungsprozeß der an der Bekämpfung des Sanierungs⸗ 
regimes intereſſierten Parteigebilde ſtetig und unaufhalt⸗ 
ſam fort. 


el 


Wer nicht mit dem zufrieden iff, was er hat, der 
Wäre auch nicht mit dem zufrieden, was er haben 


möchte. ; 
Berthold Auer bach. 


werden Panflavin-Pastillen zum Schutz gegen Hals- 
entzündung, Erkältung, Grippe u. bei Verschleimung 
vielfach verordnet. Sie vernichten die in Mund und 
Rachen eindringenden Krankheitserreger, greifen 
den Magen nicht 


an und sind an- cure L a 

e anflavir 
ſtem vertieft. Die der Regierung von den Juden ges 
der Staatshaushalt im Sejmplenum. 1 Unterſtützung werde nicht lange andauern. , 
Die Beratungen im Sejmplenum über den Abg. Langner von der bäuerlichen Volkspartei 


Staatshaushalts⸗Voranſchlag für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1934/35 haben am Montag mit einem umfang⸗ 
reichen Referat des Generalreferenten Abg. Miedzinſki 
begonnen. Der Redner charakteriſierte noch einmal den 
neuen Voranſchlag, wobei er ſich aller jener Argumente be⸗ 
diente, die er bereits in der Haushaltskommiſſion angeführt 
hatte. 


Die Ausſprache leitete im Namen des Nationalen 
Klubs Abg. Nybarſki ein, der zunächſt das durch den Sejm 
beſchloſſene Projekt der neuen Verfaſſung einer Kritik 
unterzog und dann gegen die Innenpolitik der Re⸗ 
gierung den Vorwurf erhob, daß ſie in der allgemeinen 
Wirtſchaftspolitik keine Richtlinien habe. Die Volksgemein⸗ 
ſchaft, ſo ſagte der Redner weiter, intereſſiert ſich dafür, daß 
die Zahl der Arbeitsloſen von 270 000 auf 400 000 geſtiegen 
iſt, wobei die Arbeitsloſigkeit auf dem Lande nicht ein⸗ 
begriffen iſt. Trotz dieſer Tatſache ſieht die Regierung alles 
durch die roſige Brille. Die Linie der Regierungspolitik iſt 
zickzackartig; dies beweiſt z. B. ſchon die Kartellfrage. Das 
Auslandskapital iſt in dieſer Zeit um 300 Mil⸗ 
lionen geſtiegen, und zwar auf Koſten des Inland⸗ 
kapitals. Dabei wurde die Auslandsverſchuldung unſerer 
Unternehmungen nicht berückſichtigt. Man hat nicht einmal 
eine Statiſtik des Anwachſens des jüdiſchen Kapitals ver⸗ 
öffentlicht. Das ſtaatliche Kapital iſt zum Schaden der 
Privatwirtſchaft bedeutend geſtiegen. Auf das etatiſtiſche 
Problem in Polen übergehend, ſtellt der Redner feſt, daß 
der Bürger heute in allem vom Staate abhängig fei, und 
daß die Volksgemeinſchaft in den Feſſeln der Bureaukratie 
ſtecke. Die moraliſche Kriſis werde durch das Regierungs⸗ 


Nationalſozialismus ift leine Exportware. 
Nachahmer des N ee 


„Der Nationalſozialismus iſt eine aus der 
Eigenart deutſcher geiftiger und ſeeliſcher Veran⸗ 
lagung geborene Lebensauffaſſung. Das Wort Muſſo⸗ 


ſtellt feſt, daß der Staatshaushalts⸗Voranſchlag den Bedin⸗ 
gungen des polniſchen Wirtſchaftslebens nicht angepaßt jet? 
und macht der Regierung den Vorwurf, daß ſie der Land⸗ 
wirtſchaft nicht die gehörige Hilfe angedeihen laſſe, und daß 
ſie zu milde gegenüber den Kartellen vorgehe. Weiter 
brachte der Redner eine Reihe von Wünſchen auf dem Ge⸗ 
biet der Außenpolitik vor. Er kritiſierte die Einzel⸗ 


heiten des Nichtangriffspaktes mit Deutſchland und ſprach 


ch für die dauernde Annäherung an Sowjet⸗ 

rußland aus. Die Volkspartei befürworte die Treue für 
den Völkerbundpakt, ſowie die Freundſchaft mit 
Frankreich. Auf die Frage der Sicherheit über⸗ 
gehend, betonte der Redner, daß Polen dieſe auf die 
Armee ſtütze und daß die Volkspartei deshalb die Aus⸗ 
gaben für die Staatsverteidigung für richtig halte. Zum 
Schluß kündigte Abg. Langner an, daß ſeine Partei gegen 
den Staatshaushalt ſtimmen werde. 

Als Redner der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei (PPS) 
trat Abg. Zukawſki auf, der feſtſtellte, daß in der Wirtſchaft 
eine Beſſerung nicht wahrzunehmen ſei. Die Kriſis werde 
durch die heutige Struktur geſtärkt. Der Redner beklagte 
ſich über die Behandlung der Bürger durch die Verwal- 
tungsorgane und die Polizei und beklagte ſich ſchließlich 
über die Zeitungs⸗Beſchlagnahmungen. 

Nachdem noch die Abgeordnete Ignaſiak von der 
Kommuniſtiſchen Fraktion geſprochen hatte, wur⸗ 
den einige Geſetzentwürfe, ſo u. a. das Geſetz über die 
Rekrutenaushebung, den entſprechenden Kommiſſionen über⸗ 
wieſen. Auf der Tagesordnung der Mittwochſitzung ſteht 
die Fortſetzung der Ausſprache über den Staatshaushalt. 


„1. Die NSPR ſteht auf dem Standpunkte der unbe⸗ 
zweifelbaren Verteidigung der Unabhängigkeit 
des polniſchen Staates, ſtrebt danach, der Republik 
das gehörige Maß an Bewaffnung zu ſichern und die ganze 
Nation an die Verteidigung des Landes zu gewöhnen. 


2. Die NSPR bekämpft den Separatismus und 
zerſchlägt in vollem Bewußtſein die künſtlichen Mauern der 


linis: „Der Faſzismus ijt kein Exportartikel“ läßt ſich [ Teilgebiete. 


ſinngemäß auch auf den Nationalſozialismus an⸗ 
wenden.“ (Dr. Göbbels in ſeinem Interview mit 
dem Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“.) 

Polen hat durch ſeine Verfaſſungsänderung der prak⸗ 
tiſch durch Pikſudſki ſchon lange vollzogenen Abkehr 
vom parlamentariſchen Syſtem jetzt auch äußerlich Ausdruck 
gegeben. Es hat in ſeiner neuen Verfaſſung ſich ein neues 
Regierungsſyſtem geſchaffen und iſt mit Recht ſtolz darauf, 
daß dieſes Syſtem nicht die Nachahmung irgendeines an⸗ 
deren Staatsſyſtems in Europa iſt, ſondern daß es eine 
eigene polniſche Schöpfung iſt, die aus den Eigenarten 
des Volkes und Landes herausgewachſen iſt. Dafür wird 
man in Deutſchland ein beſonderes Verſtändnis haben 
können; denn mit Recht hat ſich Deutſchland immer wieder 
gegen die Auffaſſung verteidigt, als ob Nationalſozialismus 
etwa eine Nachahmung des italieniſchen Faſzismus wäre, 
mit dem es ja zwar den Gedanken der Staatsautorität 
gemein hat, von dem er aber in der Lebensauffaſſung ſtark 
verſchieden iſt. 

Genau dasſelbe gilt für Polen. Die Anhänger Pilſudſkis 
werden mit Recht ABER EBEN. daß jie etwa den italieniſchen 
Faſzismus oder den deutſchen Nationalſozialismus nach⸗ 
ahmen. E isjt eine eigene Form des ſtaatlichen Lebens, die 
durch die Perſönlichkeit Pitſudſkis geſchaffen wurde, und 
hinter der heute unbedingt auch die überwiegende Mehrheit 
des polniſchen Volkes ſteht. 


Es kann aber natürlich in ſo bewegten Zeiten nicht 
ausbleiben, daß auch die Nachahmer ſich melden, d. h. die⸗ 
jenigen, die die Lebensauffaſſung, manchmal ſogar. Wie 
mißverſtandene Lebensauffaſſung eines anderen 
Volkes auf das eigene übertragen wollen. 


Charakteriſtiſch für dieſe Gruppen iſt es dann, daß ein 
Streit darum entſteht, wer nun die ſtaatliche Auffaſſung des 
Faſzismus oder des Nationalſozialismus am richtigſten 
eingeſchätzt hat, und daß ſich aus dieſer Einſtellung heraus 
wieder Untergruppen bilden. Dieſes Bild hat man augen⸗ 
blicklich in Polen und beſonders in Polniſch⸗Schleſien. In 
bewußter Nachahmung des Nationalſozialismus haben ſich 
dort Gruppen gebildet, die ſich berufen fühlen, die Träger 
eines nationalſozialiſtiſchen Gedankens in Polen zu ſein, 
und die vor allen Dingen zunächſt die äußeren Formen 
kopieren. ‘ : 

Ein Sonderkorreſpondent des „Kurjer Poranny“, der 
vor einiger Zeit zum Studium dieſer Gruppen nach Polniſch⸗ 
Schleſien gefahren war, hat dort eine ganze Reihe kleiner 
Bünde dieſer Art feſtgeſtellt, von denen nur zwei eine ge⸗ 
wiſſe Bedeutung erlangt haben. Die eine Gruppe iſt die 
ſogenannte „Bewegung der moraliſchen Gefun- 
dung“ und die andere die „Nationalſozialiſtiſche 
polniſche Arbeiterpartei“ (NSPR). Die erſte 
Gruppe, die Weißhemden trägt mit roten Aufſchlägen, ijt 
vielleicht noch nicht vollkommen als eine Nachahmung des 
deutſchen Nationalſozialismus anzuſprechen, wenn (bre 
Führer auch betonen, daß fie in Hitler das Ideal eines 
Staatsmannes ſehen, ſo ſind ſie doch in ihrem Volkstum 
ſtark verwurzelt, ſogar bis zu einer Art Sentimentalität, 
wenn ſie z. B. Wallfahrten nach den Königsgräbern in 


Krakau auf dem Wawel veranſtalten. In dieſer ganzen 


Bewegung liegt noch ſehr viel Unklarheit und Taſten nach Die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen erfolgte 


neuen Wegen. Die Zahl der Anhänger, die kaum über 


20 000 gehen dürfte, ſchwankt daher auch dauernd. 


Anders iſt es mit der NSPR, der „Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Polniſchen Arbeiterpartei“, deren Name ja ſchon zeigt, 
daß es ſich hier um den Verſuch der Internationaliſievung 
einer nur nationalbegründeten Idee handelt. Die Gruppe 
iſt größer als die erſtgenannte und hat auch eine eigene Zeit⸗ 
ſchrift. Sie beſchränkt ſich mit ihrer Tätigkeit nicht nur auf 
Polniſch⸗Oberſchleſien, ſondern wirkt beſonders auch nach 
Pommerellen und nach Poſen hin, was die Verteilung eines 
Programmflugblattes in den Städten Pommerellens und 
auf dem Lande beweiſt. Dieſes Programm enthält 10 
Punkte, die aus dem Gedankengut des deutſchen Nationak⸗ 
ſozialismus in nicht einmal allzu geſchickter Form herans⸗ 
genommen ſind. Dieſes Programm lautet: 


3. Die NSPR ſteht auf dem Boden der Notwendigkeit 
der Liquidation der gegenwärtigen kapitaliſtiſchen Strömung 
und ſtrebt danach, alle drei Produktionszweige, d. ſ. der na⸗ 
türliche Reichtum des Landes, die Arbeit und das Kapital, 
zu nationalifieren und zu vergeſellſchaftlichen. Die künf⸗ 
tige nationalſozialiſtiſche Bewegung ſoll weder die Form der 
Verſtaatlichung, als Ausfluß der Privatinitiative unzuläſ⸗ 
ſiger Führer, noch des Syſtems der Privilegierung einzel⸗ 
ner Schichten im Wirſchaftsleben annehmen. 


Die neue Bewegung ſoll jedem Landsmann das 

Recht und die Möglichkeit ſichern, in den Genuß 

der kulturellen und ziviliſatoriſchen Güter der 
Nation zu gelangen. 


4. Die NSPR wird einen Wirtſchaftsrat ins Leben 
ruſen, der ſich aus den nationalen Elementen aller Gebiete 
des Wirtſchaftslebens zuſammenſetzt, um geſunde Entwick⸗ 
lungsgrundlagen in unſerem Wirtſchaftsleben zu ſchaffen. 
Die erſte Aufgabe dieſes Rates wird die Ausarbeitung eines 
Planes der Arbeitsbewegung und der Landesproduk⸗ 
tion ſein. 


5. Die NSPR ſteht auf dem Standpunkt, daß Polen als 
Agrarſtaat nach einer Anderung des jetzigen Landwirt⸗ 
ſchaftsſtandes ſtreben muß, indem es eine geſunde und wirt⸗ 
ſchaftlich ſtarke Bauernſchaft und einen landwirtſchaftlichen 
nationalen Mittelſtand ſchafft. Vor allen Dingen ſchafft eine 
wirtſchaftlich ſtarke Landwirtſchaft die entſprechenden Ent⸗ 
wicklungsbedingungen für die anderen Produktions⸗ und 
Arbeitsgebiete im Lande. 

6. Die NSPR ſtellt feſt, daß Pole, unabhängig von dem 
Beſitz der polniſchen Staats bürgerſchaft, ganz ausſchließlich 
derjenige iſt, der chriſtlicher Abſtammung iſt und polniſch⸗ 
national geſiunt iſt. 


7. NSBR bekämpft rückſichtslos auf jede Art internatio⸗ 


nale Parteien. Sie verkündet den Grundſatz der Religions⸗ 


freiheit, ſoweit er nicht im Gegenſatz zu den allgemeinen. e 


Moralgrundſätzen ſteht. 


8. Die NSPR ſieht einen Adel nur in der ehrlichen Ar⸗ 
beit und in der Erfüllung der Pflichten gegenüber Volk und 
Staat durch die Landsleute. Die erſte Pflicht eines Volks⸗ 
genoſſen ijt, an jeder ſchöpferiſchen Arbeit teilzunehmen. 


9. Die NS Pa ſteht auf dem Standpunkt, daß die Frau 
zu ihrer urſprünglichen Aufgabe im Leben der Nation zu⸗ 
rückkehren muß, was nicht ihre Anteilnahme an der ſozialen 
und ſchöpferiſchen Arbeit ausſchließt. 


10, Die NSPR verſpricht rückſichtsloſen Kampf allen 
Schädlingen der nationalen Sache, fie ſtrebt nach einer Ver⸗ 
einfachung der Finanz und Verwaltungs⸗ 
geſetzgebung, ebenſo wie ſie mit den übermäßigen Ge⸗ 
hältern Schluß machen wird.“ 

= 


Es muß in dieſem Zuſammenhang feſtgeſtellt werden: 


zwiſchen dem autoritären Staate Hitlers und dem autoritä⸗ 
ren Staate Pilſudſkis. Beide Staaten, die ihren innerſtaat⸗ 


lichen Aufbau nach eigenen Bedürfniſſen und eigenen Ge⸗ 


ſichtspunkten richten müſſen, ſind ſich einig in leidenſchaft⸗ 

lichem Nationalgefühl und haben kein Intereſſe daran, auf 
die innere Geſtaltung des anderen Staates irgendwie ein⸗ 
zuwirken. 


r ͤ y d e AAA 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 5 


Nundſchau“ beziehen zu wollen. 


J 


1 


Aktienkapitals 150 000 000.— 150 000 000.— 
Keſervefonds ss) to 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort — Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staats kaſſe 42 597 716.34 22 000 404.81 
bz) Reſtliche Giro rechnung 177 789 727.36] 208 531 420 79 
+ €) Konto für Silbereinkauf —_— —— 
y 3 Staatlicher Kreditfonds —.— —.— 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 27 628 791.09 33 944 965.36 

Wenne 947 104 810.— | 924 219 280.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes — —.— 
Andere Paſſi . . . . . . . 233 673 630,65 236 141 933.35 


€ 


umlauf weiſt eine Zunahme von fait 23 Millionen Zloty auf und 
beträgt jetzt 947,1 Millionen Zloty. 


vom 7. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
adungen) für 100 Kilo in Ztoty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 240 to 14.75 Roggenkleie 10 to 10.00 
Weizen — —.— We ee — to —— 
Braugerſte 15 to 16.50 Spelſeerbſen — o —.— 
Hafer wir, a  < Peluſchken —t0 —.— 
' — to —.— Sommerwicken— to —.— 
Noggenm. 65 / — to —.— Sonnen» 
Weizenm. 65% — to —— blumenkuchen — to —.— 
Ribipretre: 

Roggen ¿5 14,50—14,75 elbe Lupinen 7.00—8.00 
Welzen 17.50 18.00 aps. 42.00 —44.00 
Braugerſte . . 14.50 — 15.50 Gerradella, neu . 12.00 — 13.00 
Mahlgerite. . ; + 19.50-13.75 | Gelbtlee, abgeſch. 90.00 110.90 
Hafer. : s = 11.75—12.25 | MWeiblle. . . . 0.00—90.00 
Roggenmehl 657, otklee . . 160.00 — 210.00 
Weizenmehl 65%, ; 30.00 —31.50 abritkartoff. p. xg / 0.19 
ee + .9715—10.50 eintuhen . . . . 19.00—20.00 
Meizentlete, fein . 10,25—10.75 | Rapsiuchen 15.50—16.50 


nur eine Höhe von 81 Millionen Zloty auf. Die Kreditanſpannung 


— 
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Nr. 30 1934 


WMlllſchaftüche Rundschau. 


Rückzahlung der Getreide⸗Lombardkredite. 


Ausweis der Bank Polfti per Januarultimo. 


ds 


Aktiva: 31. 1. 34 20. 1. 34 
Gold in Barren und Münzen. 477 501 662.72] 476 780 031.81 
Gold in Barren und Münzen im y 
Auslande mie 81 793 858.77 87 142 117.58 


Baluten, Devilen ufw. 
51 deckungs fähige * ere 


CROCS TU —— — 
Silber⸗ und Scheidemünzen 46 414 956.20 46 148 662.59 
„ 644 429 997.821 635 307 314.27 
Distontierte Staatsſcheine 46 955 900, - 47 222 800— 
Sombardforderungen . . . . 57 523 746.40 57 803 927.92 
hence für eigene Rechnung . 11 923 089.66 12 850 832.26 
/ Gffettenrejerve. . . . . . » 92 434 426,95 92 444 426,95 
Schulden des Gtaatsimabes . 90 000 000.— 90 090 000,— 

E A ones 20 000 000.— 20 000 000.— 
A 123 817 036.92 123 137 891.43 


ndere Uttiva . 


1 692 794 675,44 | 1 688 838 004,31 


Baltide: 


1 692 794 675.44 | 1 688 838 004.3 


Die Bank Polſti hat zum Januarultimo einen Teil der im! 
Herbſt vorigen Jahres bei franzöſiſchen Geldgebern aufgenommenen 
Getreide⸗Lombardkredite zurückgezahlt. Es handelt 
ſich um ein Fünftel der Geſamtkredite, nämlich um 30 Millionen 
franzöſiſcher Frank. Der Beſtand an Deviſen weiſt daher jetzt 


des polniſchen Noteninſtituts hat inſofern zugenommen, als das 
Wechſelportefeuille eine Erhöhung um 9 Millionen Bloty aufweiſt. 
Auf der Seite der Paſſiva ſind die ſofort fälligen Verpflichtungen 
um 16,5 auf 248 Millionen Zloty zurückgegangen. Der Noten⸗ 


Die Golddeckung des Notenumlaufes beträgt 43,60 Prozent. 


Neuer Zuckerpreis 
und die bevorſtehende Reorganifation der Zuckerinduſtrie. 


Wie die polniſche Preſſe aus Warſchau meldet, ſoll auf Grund 
zuverläſſiger Mitteilungen in der bevorſtehenden Zuckerkampagne 
1934/85 vom 1. Oktober d. Is. ab der Zuckerpreis auf 75,50 
Zloty pro 100 Kilogramm feſtgeſetzt werden. Dieſer Preis gilt für 
Waggonladungen ab Abnahmeſtation. In dieſem Preiſe ſind in⸗ 
begriffen: die Koſten für Verpackungen, die Zuckerprämienausfuhr 
in Höhe von 5,50 Zloty, die Stempelgebühr und ebenſo ein Teil der 
Umſatzſteuer, die auf dem Konſumenten abgewälzt wird. Nicht 
einberechnet ijt die Zuckerakziſe in Höhe von 38,50 Sloty für 
100 Kilogramm. (1) Der Zuckerpreis würde demnach vom 1. Oktober 
d. Is. ab um etwa 20 Zloty pro 100 Kilogramm geringer fein als 
der augenblickliche Zuckerpreis. ; 

Im Zuſammenhang damit berichtet ein Teil der Warſchauer 
Preſſe, daß vom Oktoder d. Is. eine Reorganiſation der 
Zuckerinduſtrie Polens erfolgen ſoll in der Form, daß 
die Zuckerfabriken Weſtpolens mehr für den Export als für den 
einheimiſchen Konſum arbeiten ſollen. 


2 


: ae Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 7. Februar auf 5.9244 
Stotn feſtgeſetzt. da 
ing ane Rinsjak der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombards 
a & > 
Der Zioty am 6. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57,82 
bis 57,94, bar 57.84 57,96, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46.875 
bis 47,275, Prag: Ueberweiſung 400,00, Wien: Ueberweiſung 79,20, 
Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: Ueberweiſung 58,05, 
Mailand: Ueberweiſung 216,00, London: Ueberweiſung 27,87. 

Warſchauer Fürte vom 6. Februar. Umſatz, Vertauf — Kauf. 
124.16 123.54, elgrad —, Budapeſt —. 
172,32, Helſingfors —, 
355,10, Japan —, 
London *), 27.59 — 27,31, 
— 137,55, 


Bukareſt —. 
Spanien —, 
Konſtantinopel —, 


5, 
27,30 31, 100 Schweizer Franken 171,32 31. 100 franz. Franken 
34.79 3h, 100 deutſche Mark 208,95 3. Goldmark 212,34 


L, 
3 
15 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Sromberper Getreidebörſe 


11.25— 11.75 


Weizenkleie, grob 
42.00 — 44.00 


Sonnenblumenkuch. 17.50 —18.50 
Minterraps . . 00 


blauer Mohn. . . 48.00-52.00 


Pe uſchken 13.00 — 14.00 Senf 2.00 —34.90 
elderbien . . . . 15.00-17.00 Leinſamen . . 40.00 — 44.90 
peiſeerbſen . 19.00 — 20.00 | Wicken . 3.00 — 14.00 
Viktorigerbſen 23.00 — 25.50 Winterrübſen. ; . 42.00-44.00 


20.00 —22.00 Noggenſtroh. loſe —— 


21.50 — 22.50 Rot 
| 
Folgererbien . | 


blaue Lupinen . 5.50—6 50 | Roagenitröh,aepreft —.— 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſchwächer. Transaktio⸗ 
nen zu anderen Bedingungen: 
. 210 to Vabrittartoffel — to afer — to 
Weizen 312 to | Speiſekartoffel — to eluſchken 92 to 
Mahlgerſte 112 f blauer Mohn — to | Grüße — to 
Braugerſte 45 0 weißer Mohn — to | Raps — to 
Eo Iii 29 to | Guttererbjen — te Leinſamen — to 
Meizenmehl 540 leeheu 150 to |. Mohntuden — to 
MBittor.«Erbj. 15t0 Schwedenklee —to | getr.3uderriib. — to 
Folger⸗Erbſ. 30to | Gelbilee — to udeln —to 
Feld⸗Erbſen -to | Sntarnatilee —to Wicken 40 0 
Roggenkleie 95to | Wundklee — to | Rübenfamen — to 
Weizenkleie 30 70 Gerſtenkleie 30 to Trockenſchnitz. — to 
Blaue Lupinen —to | Gerradella —to Baldersb. Erbſ. 0 
Kartoffelflock. — to Senf — to] Gemenge 45 to 


Gejamtangebot 1516 to. 


Die gewaltige Steuerbelaftung in Polen. 


Der Trug der Sozialverſicherung. — Maßnahmen, die neu belaſten. — Die Warnung vor neuen Steuern. 
Von Profeſſor Adam KArzyzanowiti. Aus einem Geſpräch. 


Dr. F. S. Das Geſetz über die Vereinheitlichung der Sozial⸗ 
verſicherungen in Polen iſt am 1 Januar d. Is. in Kraft getreten. 
Nach zuverläſſigen Berechnungen wird ſich durch das neue Geſetz 
die Belaſtung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer hieraus um un⸗ 
gefähr 100 Millionen jährlich erhöhen. Es iſt dies eine für unſere 
Verhältniſſe geradezu gewaltige Summe. Im Hochkonjunkturjahr 
1930 betrug die Geſamthöhe der Beiträge, die an die Soz al⸗ 
anftalten abzuführen waren, 563 Millionen Zloty. Später fielen 
die Einnahmen und die Rückſtände wuchſen hier in einem noch 
höheren Maße an als die Steuerrückſtände. Zur Illuſtration fet 
angeführt, daß im Budgetjahr 1932/33 der Geſamtbetrag der direk⸗ 
ten Staatsſteuern 533 Millionen Zloty erreichte. Dabei muß auch 
die erhöhte Kaufkraft des Geldes berückſichtigt werden. Im 
Dezember 1933 find die Preiſe verglichen mit 1930 um etwa 
35 Prozent geſunken. Gegenwärtig bedeuten alſo 100 Millionen 
in Kaufkraft ausgedrückt 150 Millionen aus dem Jahre 1930. 


Die Regierung hat letztens angekündigt, dem Parlament neue 
Steuerentwürfe vorzulegen und zwar wird, an eine Abgabe von 
Kohlenſäure und Zigarettenpapier gedacht. Das Handelsminiſterium 
hat den geſetzgebenden Körperſchaften den Entwurf eines Geſetzes 
vorgelegt, das den Behörden das Recht verleiht, Zwangs ver⸗ 
bände der In duſtriellen, die in den einzelnen Produk- 
tionszweigen tätig find, ins Leben zu rufen. Wird diefer Entwurf 
zum Geſetz, ſo kann zum Beiſpiel den Schneidern einer Stadt auf⸗ 
getragen werden, ſich in einem Zwangsverband zuſammen⸗ 
zuſchließen, der ſeinen Mitgliedern Steuern zwecks Bezahlung der 
Angeſtellten dieſes Verbandes auferlegen wird. Dabei iſt es febr 
gut möglich, daß die Schneider einer anderen Stadt eine derartige 
Steuer nicht werden entrichten müſſen. Schon heute zahlen alle 
3 bi und Induſtrielle außer den ſtaatlichen und Kommunal⸗ 
ſteuern, außer den Sozialabgaben noch Steuern aus dem Titel 
ihres Berufes. Sie beſtreiten die Koſten der Erhaltung der Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbekammer ſowie der Handwerkerkammern. Treten 
die geplanten Zwangsverbände der Unternehmer ins Leben, jo 
werden Induſtrie und Handel mit einer neuen Berufs ⸗ 
ſteuer belaſtet ſein. 


Zeitungsmeldungen zufolge verlangen die Landwirte auf die⸗ 
ſem Gebiete eine Gleichſtellung mit Induſtrie und Handel. 
Glaubt man dieſen Berichten, ſo ruft die Bevölkerung geradezu 
nach neuen Steuern. Bekanntlich iſt der Regierung ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Organiſation des Abſatzes landwirtſchaftlicher 
Erzeugniſſe vorgelegt worden. Nach dieſem Geſetzentwurf wird der 
Miniſterrat zur Förderung des Abſatzes und der Verwertung 
landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe ermächtigt, Zwangsorgant⸗ 
ſa tionen der landwirtſchaftlichen Erzeuger, 
Verarbeiter und Händler ins Leben zu rufen. Gegen⸗ 
ſtand der Regelung können ſein: Erzeugniſſe der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft, des Gartenbaus, der Viehzucht und der Fiſcherei fowte 
aller Lebensmittel (auch Getränke), die ganz oder teilweiſe aus 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen hergeſtellt ſind. Die Organifattos 
nen können einzelne land wirtſchaftliche Erzeugniſſe oder Gruppen 
verwandter landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe umfaſſen, und zwar 
ſowohl für das geſamte Gebiet der Republik Polen als auch nur 
für einzelne Bezirke. Aufgabe der neuen Organiſationen iſt die 
Regekung der Erzeugung und des Abſatzes, die Feſtſetzung gerech⸗ 
ter Preiſe und Preisſpannen, die Kontingentierung des Angebots 
u. a. m. Der Geſetzgeber verfolgt mit dieſer Maßnahme eine 
Regelung des Binnenmarktes durch berufsſtändige Marktorgani⸗ 
ſationen. Es handelt ſich in der Hauptſache um eine ſtraffere 
Kartellierung der Landwirtſchaft. (Es handelt ſich 
aber nicht um einen Geſetzentwurf der Regierung, ſondern um 
So den Abgeordneten Rudzinſki (BB) vorgelegten Plan. 


. 


Polen macht gegenwärtig eine Periode des Verſtegens der 
Steuerquellen durch. Die Nettoeinnahmen, insbeſondere die Ge⸗ 
winne der Aktiengeſellſchaften ſind gewaltig zurückgegangen. Auch 
die Spareinlagen zeigen einen Rückgang. Es iſt faſt unmöglich, 
günſtige Kreditbedingungen zu erlangen. Umſatz, Produktion und 
Konſumtion ſchrumpfen zuſammen. Es iſt nur allzu gut bekannt, 
daß in den letzten Jahren der Verbrauch an Monopolerzeugniſſen 
und an anderen Artikeln, die der Verſteuerung unterliegen, immer 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 

Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 

die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
29. Januar bis 4. Februar 1934 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerite Hafer 
Inlands märkte: 

Warſchau DARA 20,50 14,50 15,25 11,31 
Bromberg RER AL 18 25 14,66 15,00 12,06'/, 
olen Es Ds 18.29 14.67 15,53 11,87%, 
Lublin eh: 20,50 13,13 — 9.31 
Rowno RN SER 19,75 12 89 — 8.75 
Wilna, wig: 2 3 8 21,50 15,14 — | 132 
Kattowitz = Se 21,60 15,71 19,00 13 47 
o 22,26 14,43 — 11.75 
Lemberg 20,25 15,02'/, — 9,58 

Auslandsmärkte: 

Berlin 40.71 33,82 38,06 31,59 
amburg: : ; 17,46 9, 9,54 8,8 
aris ; ‘3 . er ler ve a 

Prag Ei GR 37,22 26,40 24,76 17,42 

Brünn 3 3 35,11 23.03 21,51 16,50 
Danzig. Sn, 20,18 15,75 16,91 14,09 
Wien are 37,09 21,18 — 18.87¼ 
Liverpool 3 13,80 — — 17,76 
ondon. 5 = — mn: = 

Newport. i sc. i > = re = * 

Chica 18.70 13,53 16,50 14,52 

Buenos Aires 10,64 — — 6,84 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


6. Februar. Die Preiſe verſtehen fic für 100 Kilo in Ztoty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 1855 0 ] „„ EA 14.75 
‘ 15 to * 1 ee a 5 3 3 14.70 
O e OO Neu as 14 68 ö. 
13010 5 Wil, a HELEN a 14.65 
Braugerſte 20 to % „ „% ie a a ee ees 16.50 
Nichtpreiſe: 
Weizen 17.25—17.75 | Klee, gelb, 
Roggen 14.50 —14.75 in Schalen . . . 30.00-35.00 
Gerſte 695—705 ke . 14.50—15.00 | Tnmotbntlee . . 25.00 — 30.00 
Gerſte 675—685kg . 14.00—14 50 ayarass . . 44,00—50,00 
Braugerſte . ; « 15.25-16,25 tarnatilee . . —.— 
afer. . 11.75—12.00 Gent . . . . . . 33.00—35.00 


aaathafer . „12.95-12.75 | Weizen- u. Roggen: 


Nognenmehl (65°/,) . 19.50—21.00 ftrob, loſe va Tod 
Weizenmehl (65°%,). 32.75—34.50 | Weizen» u. Roggen⸗ 
Weizentleie „ . 11.00-11.50 ftrob, gepreßt —.— 
Weigzenkleie (grob) . 11.50 —12.00 | Safere und Gerſten⸗ 
Roggenkleie . 10.00 — 10.75 firoh, loſe m 
interraps . . , 45.00-46.00 | Safers und Gerſten⸗ © 
Sommerwide. . ; 14.50—15.50 ſt roh, gepreßt —.— 
Peluſchten . . 14.50-15.50 | Seu, Iloſe . 
Bittoriaerbjen . 23.00 — 26.00 | Seu, gepreßt —.— 
olgererbien . . . 20,00—23,00 | Neteheu, loſe — 
«abrittartoff.p.kgY, 0.20 ͤNetzeheu, gepreßt —.— 
Geradella . . . . 13.00-14.00 | Kartoffelflocken . . 14.00 — 15.00 
blaue Lupinen ; 6.50—7,50 | Blauer Mohn . 46,00—54,01 
gelbe Lupinen . 9.00—10.00 | Leinfamen . . 47.00—50.00 
Klee, rot 170.00 - 200.00 Leinkuchen . 18.50 — 19.50 
Klee, weiß. . . 70.00 100.00 |. Rapstuchen . . 15.00 —15.50 
Klee, ſchwediſch. . 90.00 — 110.00 |. Sonnenblumen 
Klee gelb. kuchen 46—48 % 16.75 —17.75 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sofaſchrot . 21.7522. 25 
Munbdtlee . . . 90.00 110.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
i Brau⸗ und Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmeh 


Berliner Produktenbericht vom 6. Februar. ‚ Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmart: Weizen márt,, 
7677 Rg, fr. Berlin 190,00—194,50, loco Station ——, Roggen 
Beanzerte 17 0d 183 00: Garters und Title ens, Saker 

9 „00. Futter⸗ u nduſtriegerſte ——, Hafer, 
mart, 145,00 —153,00, Mais ——. ° ; 
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mehr ſinkt. Der Koſum an Spiritus. Tabak, Zündhölzern, ja ſogar 
an Salz, Bier, Kaffee, Zucker und Hefe iſt rapid gefallen. Nicht 
nur quantitativ, beſonders qualitativ zeigt der Verbrauch eine 
auffallende Verminderung. Beſonders fühlbar macht ſich der Kon⸗ 
ſumrückgang in den teureren Artikeln, beiſpielsweiſe in Litören, 
in den teureren Zigarettenſorten und hochwertigem Tabak. Die 
Einnahmen aus den öffentlichen Abgaben und Monopolen ſind 
zwiſchen 1930 und 1933 von 2271 auf 1865 bzw. 1603 Millionen 
zurückgegangen. Die Eingänge fielen, wiewohl die Steuervor⸗ 
ſchreibungen faſt unverändert geblieben ſind, und als nächſte Folge 
zeigen die Steuerrückſtände einen Anſtieg um ungefähr denſelben 
Betrag, um welchen die Einnahmen geſunken ſind. Verſteigerungen 
mußten erfolglos bleiben, da ſich keine Käufer fanden. Die Re⸗ 
gierung war gezwungen, einen Großteil der Steuerrückſtände ab⸗ 
zuſchreiben. Wir ſehen alſo, es fehlt in Polen nicht an geradezu 
erſchreckenden Symptomen einer ſteuerlſchen Überlaſtung. In 
dieſem n möchte ich noch eines anführen: Die Ver⸗ 
doppelung der Sozialverſi ugsbeiträge beim Hausperſonal hat 
mit einem Schlage zur Entlaſſung einer großen Anzahl von 
Dienſtboten und damit zu einem ſprunghaften Auſtieg der Ar⸗ 
beit eee geführt. 

Bei dieſem Stand der Dinge kann lediglich eine Senkung 
der Steuerſätze, zumindeſt aber das Unter laſſen 
jeder weiteren Steuererhöhung, eine Steigerung der 
Einnahmen des Fiskus bringen. Die Regierung hat zum Teil 
bereits dieſen Weg beſchritten. Es wurden die Spirituspreife 
mit der Abſicht einer Steigerung des Konſums herabgeſetzt. Man 
hat die Tabakpreiſe und die Eiſenbahn verbilligt. Dieſe Maß⸗ 
nahmen bedeuten eine Zurücknahme der Erhöhungen, die man 
in den Jahren 1929 und 1990 zu einer Zeit durchgeführt hat, da 
die Konjunktur bereits rückläufig war und die Staatseinnahmen 
zu ſinken begannen. Die damals durchgeführten Preiserhöhungen 
erwieſen ſich in der Folgezeit als ſchädlich und nunmehr hat man 
ſie wieder rückgängig gemacht. Indeſſen wurde die Wirkſamkeit 


der Preisſenkungen zum Großteil wieder paralyſiert durch die 


Hin aufſetzung einiger Steuerſätze, was cine Ver⸗ 
ringerung des Einkommens der Bevölkerung zur Folge hatte, die 
dadurch nicht mehr in der Lage iſt, von den erwähnten Preis⸗ 
ſenkungen ſtärkeren Gebrauch zu machen. 


Unter den Verhält⸗ 


niſſen, unter denen wir gegenwärtig leben, muß jede neue Steuer 
bzw. jede Hinaufſetzung der beſtehenden Steuerſätze die Steuer⸗ 


einnahmen verringern. Das Geſetz über die Vereinheitlichung 
der Sozialverſicherung wird ſich beſtimmt äußerſt ungünſtig auf 
die Mehrzahl der Staatsſteuern auswirken. 
Ahnliche Folgen wird zweifellos die geplante 
kartellierung in In duſtrie, 
wirtſchaft zeitigen. Die Anhänger dieſes Planes irren ſich 


Zwangs 
Handel und Lan d⸗ 


gewaltig, wenn ſie annehmen, daß die Vorteile der Kartellierung 
die Koſten des Kartellapparates weſentlich überſteigen werden, 
und daß es auf dieſe Weiſe möglich ſein wird, die Einnahmen der 


Volkswirtſchaft und des Fiskus zu ſteigern. Heute fällt es dem 
Privatunternehmer immer ſchwerer, einen Reingewinn heraus⸗ 
zuwirtſchaften. Laſſen die Ergebniſſe der bisherigen Wirtſchafts⸗ 


maßnahmen, die unter der Aegide der öffentlichen Beamten unter⸗ 


nommen worden ſind, die Annahme gerechtfertigt erſcheinen, daß 
die Funktonäre der Zwangswirtſchaftsverbände, die aus Steuern 
der Schwierigkeiten 


bezahlt werden, in der Lage ſein werden, 


Herr zu werden, 


mit welchen gegenwärtig die Privatwirtſchaft 


| 
! 
| 


} 
I 


ringt? Man kann ſchon heute jagen, dies wird leider nicht der 


Fall ſein. 


Angeſichts der Schwierigkeit, die Preiſe der Artikel binaufzu⸗ 
ſetzen, müſſen alle Anſtrengungen ſich in der Richtung konzen⸗ 


trieren, die Produktions koſten zu ſenken. Eine Erhöhung 
derſelben um die Koſten der Kartellorganiſationen kann nur 
Quelle neuer Enttäuſchungen ſein. Die Art und Weiſe der Ver⸗ 
wendung der neuen Steuern iſt gleichgültig, da in den Fällen 


einer tatſächlichen Steuerüberlaſtung jede Erhöhung der Steuer⸗ 
laſt ſich als ſchädlich erweiſt ohne Rückſicht darauf, für welchen 


Bun die Mittel beſtimmt werden, die aus dieſer Quelle gewonnen 
werden. 
oes Wiedergeſundung der Wirtſchaft und der Staatsfinanzen 
führen. 


Für 100 Ka.: Weizenmehl 32,00 —33,00, Roggenmehl 22. 20— 23.20, 
Weizenkleie 12.20—12.50, Roagenkleie 10.50— 10.80. Bittoriaerbien 
40.00 — 45.00, Kl. Sveiſeerbſen 32.00 — 36.00. Tuttererbien 19 00 — 22.00, 
Peluſchken 16.50 17.50 Ackerbohnen 16,50 — 18.00, Miden 15,00 bis 
16.50. upinen, blaue 12,50—13,00, Lupinen, gelbe 15,00—15,50 
Gerradella, neue 18.00-20.50, Leinkuchen 12.20. Trockenſchnitzel 
10,20, Sona⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 8,30, oco Stettin 
00, Ravs —— Kartoffelflocken 14,40, weiße Gpeiletartoffeln 
1,40—1,50, rote 1.50 — 1.60, gelbe 1,80—1,95, Gabrittartofjeln 9. 


Geſamttendenz: ruhig. 
Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarit vom 6. Februar. (Amtl. Marktbericht 
Bullen, 
e, 


der Preisnotierungskommiſſion.) y 
Auftrieb: 538 Rinder (darunter 65 Ochſen, 175 
298 Kühe, — Färſen. — Jungvieh), 511 Kälber, 1950 Schwein 
44 Schafe: zuſammen 3043 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilo 
Preiſe loto Viehmarkt Polen mit Sandelsuntolten): 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch., ausgem. 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. > 
Ochſen bis gu3 J. 58—62, iunae, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 48—54, mäßig genährte junge, gut genährte 


Ochſen 


Bullen: vollfleiſchige, 
gewicht 62—64 vollfleiſch, jüngere 54—58, m 
und gut genährte ältere 44-48, mäßig genährte 4 


Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 


wicht 64—68, Mafttühe 50—58, gut genährte 40—44. mäßig 
genährte 28-34, 

Färien: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64-70, Maſtfärſen 
58—62, gut genährte 48—54, mäßig genährte 42 —44. 

Sungvieh: gut genährtes 40—44. mäßig genährtes 36—40, 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 74—76 Maſtkälber 
68—72, aut genährte 60-66. mäßig genährte 54—58, 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —,—, 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe — —, gut genährte 
——, alte Mutterſchafe ——. ke , 

Schweine: gemäſtete 120—150 ke Lebendgewicht 84—86, 
vollfl. von 100-2520 ke Lebendgewicht 80—82, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 76—78, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 68—74, Sauen und ipáte Kaſtrate 
74—80, Bacon⸗Schweine —.—. 


Marktverlauf: normal. a 


Danziger Schlachtviebmarkt. Amtl. Bericht vom 6; Februar. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Auftrieb: — Ochſen 41 Bullen. 89 Kühe; ¿ulammen 130 Rinder, 
93 Kälber. 112 Schafe. 1654 Schweine, A 

Man zahlte für 1 Bid. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemáftete höchſten Schlachtwertes, riingere ——, 
ältere —.— ſonſtige vollfleiſchige, füngere fleiſchige ——, 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 3335, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemältete 30—31, fleiſchige —.—. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, böchſten Schlachtwerts 29-31. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 23—26, fleiſchige 18—22, 


1 


Nur eine Senkung der Steuerſätze kann zu 


amm Lebendgewicht in Ziotv 


von 
64—70, vollfleiſch, ausgem. 


ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ ' 
„ mäßig yi il füngere ' 


gering genährte bis 12—15. Farjen 'Salbinnen:: Vollfleiſchige. 


ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 33—35, vollfleiſchige 30—32. 
fleſſchige 2628. Freſſer: mäßig aenährtes Junavieh 20, 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 60, beſte Maſt⸗ und Gauge 
Se 43—45, mittlere Malte u. Saugkälber 34—37, geringe Kälber 


Schafe: Maftlämmer und junge Malthammel, Weide- und 


Stallmaſt 27—29, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 


gering ge⸗ 
pid. 
Bid, 


aut genährte Schafe 23—25, fleiſchiges Schafvieh —,—, 
nährtes Schafvieh ——. d) w eine: Fettſchweine über 300 
Lebendgew. 42—44, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—¿00 


Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 


Lebendgewicht 37—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 100— 200 Pfd. 
Lebendgewicht 34—36, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.—. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht ——. 
Sauen 34-36, j 
Vacon-Schweine 24. : 4 
Marltverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Sch! 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels a 


ofpreile, Sie 
ichtsverluſte. 


